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Icitung. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint läglich mit Ausnahme der Sonn- 
ſertionogebühr für den Raumeiner viergeipaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., bei mehrmaliger 


für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiſtration des Blattes. (Ring- gat Nr. 358. Zuſendungen werden franco erbeten. 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. Jänner k. J. beginnt ein neues viertel⸗ 
jähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 
rations⸗ Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1858 beträgt für Krakau 4 fl., für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange⸗ 
nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet. 

Beſtellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Yominifration, für auswärts bei dem nächſt ge: 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
FF 


Amtlicher Theil. 


Am 31. December 1857 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerei in Wien das I. Stück der erſten Abtheilung des Lan⸗ 
des⸗Regierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich unter 
der Enns ausgegeben und verſendet. 

Dasſel be enthalt unter 
Nr. 236 die Inhaltsanzeige der Verordnung der Oberſten Rech⸗ 

nungs⸗Kontrolsbehöͤrde vom 25. November 1857, — wirkſam 
für Kroatien und Slavonien, womit die vermöge Allerhöchſter 
Entſchließung vom 14. November 1857 genehmigte Ueber⸗ 
tragung der Cenſur und Kentirung der Kroatiſch⸗Slavoni⸗ 
ſchen Kameral⸗Ausgabs⸗Kaſſenjournale von der Kameral⸗ 
Hauptbuchhaltung an die Agramer Staatsbuchhaltung kund⸗ 
gemacht wird; 

. 237 ten Erlaß des Finanzminiſteriums vom 9. Dec. 1857, 
womit der Berſchleiß der Cigarrenſorte Tarifsnummer 13 
zu 42 kr. für 100 Stücke und zu ½ kr. für 1 Stück in 
allen Kronländern, wo ſie im Verkaufe ſtehen, mit Ausnahme 
des an Dalmatien, aufgehoben wird; 

238 die Inhaltsanzeige des Erlaſſes des Finanzminiſteriums 
vom II. Dec. 1857, giltig für das Königreich Ungarn — 
in Betreff des Beginnes der Wirkſamkeit der neu errichteten 
fünf Finanz⸗ Prokuraturen und deren Erpoſituren in Ungarn; 

Nr. 239 die Verordnung des Miniſteriums des Innern und des 
Juſtizminiſteriums vom 12. Der. 1857, — wirkſam für die 
Königreiche Ungarn, Kroatien und Slavonien, das Groß⸗ 

Siebenbürgen, die Serbiſche Woiwodſchaft und 
das Temeſer Banat, wodurch der in den 88. 2 und 23 der 
faiferlichen Verordnung vom 10. Oct. 1854 (R.⸗G.⸗B. Nr. 
262) den untergeordneten Juſtiz⸗ Konzepts beamten vorgeſchrie⸗ 
bene Termin zur Ablegung der Richteramtsprüfung bis zum 
1. Jänner 1859 verlängert wird; 

240 die Verordnung der Miniſter des Innern und der Juſtiz 
vom 19. Dec. 1857, womit der Beginn der Amtswirkſam⸗ 
feit der im Großfürſtenthume Siebenbürgen zu beſtellenden 
Urbarialgerichte kundgemacht wird. 
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Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 4. Jänner. 

Rückblick auf das Jahr 1857. 
(Schluß.) 

Wir gedenken hier noch der Regelung der Neuen 
burger Frage und der Territorialgrenzen zwiſchen 
Rußland und der Pforte in Beſſarabien, und 
übergehen andere Vorfälle in der äußern Politik, weil 
ſie auf die Geſtaltung der Tagesgeſchichte von geringe⸗ 
rem Einfluß waren, um einer national = ökonomiſchen 


Erſcheinung zu erwähnen, aus welcher die Wiſſenſchaft 
und das Leben eine große Lehre ziehen kann: wir mei⸗ 


und Feiertage. Vierteljähriger Abon- 


tinent. Urſprünglich von den Vereinigten Staaten in 
Nordamerika ausgegangen, pflanzte ſie ſich zunächſt nach 
England fort, berührte deutſche Handelsplätze, letztere 
allerdings in ziemlich glimpflicher Weiſe, brach dann 
mit erneuerter Wuth in a, und faft gleichzeitig 
auf den ſcandinaviſchen Märkten aus, Oeſterreich bei⸗ 
nahe, Frankreich wenigſtens äußerlich ſchonend und be: 
ginnt vom Urſprungsorte aus auch wieder den Hei⸗ 
lungsproceß durchzumachen. Die Natur der Kriſis wird 
auf eben ſo wiſſenſchaftlich richtige, als populär ver⸗ 
ſtändliche Weiſe in zwei Artikeln charakteriſirt, welche 
aus competenter Feder fo. eben in dem (bendblatte der 
„Wiener Ztg.“ vom 29. und 30. Dec. erſchienen ſind. 
Nach der darin entwickelten Anſchauung war die Ca⸗ 
lamität in Nordamerika weſentlich eine Bankkriſis, in 
England theils eine Wechſel⸗ oder Handels, theils eine 
Bank⸗Kriſis, in Schweden eine Kriſis der Anlags⸗ 
und Betriebscapitalien , in Hamburg eine eigentliche 
Handelscriſis, doppelgeſtaltig durch den zweifachen 
Schwerpunct, den das Geſchäft der Hanſeſtadt in Ame⸗ 
rika und in Deutſchland hat. Alles in Allem betrach- 
et, und ſelbſt das freie Bankſyſtem in dem Herde 
der Kriſis, Nordamerika, von dieſem Geſichtspuncte aus 
seurtheilt, heißt die Quelle der Uebels: Ueberſpecula⸗ 
ion, die ſich an einer Stelle in maßloſer Noten⸗Emiſ⸗ 
jon, an der anderen in überſchwenglicher Geſchäfts— 
usdehnung, in überſpannter Benützung und ſanguini⸗ 
cher Gewährung des Credits, Wechſelreiterei und Waa⸗ 
enaufſpeicherung kundgab. Die ungemäßigte Specu⸗ 
ation à la hausse hat Ende 1857 dem Waaren⸗ 
narkt eben ſo großes Unheil zugefügt, wie im Jahre 
1856 dem Effectenmarkt, je ein ungleich größeres, weil 
in jenem Falle die Contremine fehlte, die bei dem 
Börſengeſchäfte der natürliche Damm und beiljame 
Regulator der überwuchernden Liebhaberei iſt. Im 
Waarengeſchäfte gibt es keinen anderen eigentlichen 
Contremineur, als das conſumirende Publikum und 
die naturgemäße Reaction, die jede Ueberfüllung des 
Marktes nach den Geſetzen über das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Angebot und Nachfrage ausgleicht. 

Im erſten Monate des vergangenen Jahres hat 
Oeſterreich mit den Staaten des deutſchen Münzver⸗ 
eins einen Münz ve rtrag geſchloſſen, der ein weite⸗ 
rer bedeutſamer Schritt zur Herſtellung der öſterrei⸗ 
chiſch⸗deutſchen Handelseinigung iſt und auf die ge⸗ 
ſchäftlichen Beziehungen unſeres Landes, feien fie öf⸗ 
fentliche oder private, einen tief gehenden Einfluß üben 
wird. Derſelbe tritt mit dem Jahre 1859 in Wirk⸗ 
ſamkeit und zieht für unſere Nationalbank die Folge 
mit ſich, daß bis zu dieſem Termine die Wiederauf⸗ 
nahme der Baarzahlungen eine vollendete Thatſache 
ſein muß. 

Oeſterreich hat bereits im Sommer 1856 den Re⸗ 
gierungen der deutſchen Zollvereinsſtaaten Vorſchläge 
zu weiteren Verkehrs-Erleichterungen im 
beiderſeitigen Zollgebie te gewacht. Dieſelben 
gehen im Weſentlichen auf Errichtung gemeinſamer 
Zollämter an den großen Handelsplätzen beider Ge⸗ 
biete, Feſtſetzung gleichmäßiger Benennungen in den 
beiderſeitigen Zolltarifen, eine Aenderung in manchen 


nen die Handels kriſe im alten und neuen Con- Zollſätzen, en . . eines gemeinſamen Durchfuhr⸗ 
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kälten würde, wie fie, da ſie ihren Willen nicht habe ſchaute fie geradezu auf die Thür, aber fie hatte kei⸗ 
durchſetzen können, endlich gegangen ſei und dabei ſo nen Schild mehr auf der Stirn und ihre Augen, unge: 
die Thüuͤre zugeſchlagen habe, daß fie kaum mittelft des heure runde Augen, begannen in ſonderlichem Glanze 


Feuilleton. 


Das Wechſelkind. 


II. 
Heiß el der Simon und ihr Erſtaunen. Unterredung nach Art 
einer Gans mit einem Ferkel. Vertrauliche Eröffnungen und 
Rathſchläge der Frau Mathias. Wer iſt eigentlich Gevatterin 
Griſeldis, und war wirklich der ausgeſtopfte Uhu ein Verwandter 
der Frau Mathias?) 


ſtärkſten Hammers ihr eigener Mann wieder ausheben zu leuchten, 
konnte, ein doch ſehr kräftiger Schmied. 


1 Dingen . feſtgehalten, 


| 


II. Jahrg gang. 


Und dann, Dunkelheit erinnern mochte. 


Einrückung 2 


gebietes und Ermäßigung der Zwiſchenzölle auf einige 
Roh: und Induſtrie-Producte. Die Zweckmäßigkeit 
dieſer Vorſchläge iſt, nach mancher Oppoſition und 
Verſchleppung, im deutſchen Zollverein endlich zur Gel⸗ 
tung gekommen, und man darf im Laufe dieſes Mo⸗ 
nates der Eröffnung einer Zollconferenz in Wien 
zur eingehenden Berathung der öſtrrreichiſchen Propo⸗ 
fitionen entgegen ſehen. 

Se. Maj. der Kaiſer hat wie früher das lombar⸗ 
diſch⸗ veneſtaniſche Königreich, fo im vergangenen Som: 
mer das Königreich Ungarn mit einem längeren 
Beſuche beglückt und auch dieſem Lande die Gunſt 
einer perſönlichen Prüfung der dortigen Verhältniſſe 
gewährt. Zahlreiche Acte der kaiſerlichen Gnade und 
Munificenz bezeichneten jeden Schritt des erhabenen 
Monarchen. Im Ganzen und Großen ſtellte das Er— 
gebniß der Kaiſerfahrt ſchließlich neue Bürgſchaften 
für die Feſtigkeit des an höchſter Stelle maßgebenden 
Entſchluſſes, bei aller Wahrung der berechtigten An- 
ſorderungen der verſchiedenen Nationalitäten die groß- 

Idee des Einheitsſtaates, des Palladiums für Neue 
Deſterreſch unwandelbar aufrecht zu erhalten. 

Auf dem Gebiete der Geſetzgebung, namentlich 
im Bereich der financiellen⸗, ſtaats⸗ und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen herrſchte im vergangenen Jahre 
rege Thätigkeit, doch ſtand die Schwierigkeit der äu⸗ 
ßeren und inneren Verhältniſſe einer raſcheren Ent⸗ d 
wickelung der in Angriff genommenen wichtigen Fragen 
hindernd entgegen. Wir rechnen unter dieſe Fragen, |? 
außer mehreren financiellen Maßregeln im engeren 
Sinne des Wortes, vorzüglich die beabſichtigten Modi: 
ficationen der Gewerbe- und Wuchergeſetze. Ein Ge- 
rücht, daß die Regierung eine neue Civilproceßordnung 
für ganz Oeſterreich, wie von einer Seite behauptet 
wird, mit grundſätzlicher Verlaſſung des alten Syſtems 
ausarbeiten laſſe, hat Verbreitung gefunden, iſt jedoch 
noch nicht in ſo beſtimmten Umriſſen hervorgetreten, 
daß man von demſelben Act zu nehmen berechtigt 
wäre. Im kommenden Frühjahr wird eine Commif- 
ſion von Fachmännern über allfällige Abänderungen 
und Verbeſſerungen berathen, welche an den durch kaiſ. 

andſchreiben vom 9. Dec. 1854 eingeführten Ein⸗ 
richtungen des Gymnaſial-Unterrichts nothwendig oder 
nützlich ſollten befunden werden. 

Eine bedeutende Armeereduction hat das Bud⸗ 
get der Staatsausgaben erheblich erleichtert und zur 
Herſtellung eines günſtigeren Standes der Bilanz des 
Staatshausbaltes beigetragen. 

Das am Chriſttage verkündigte Allerhöchſte Hand⸗ 
ſchreiben in Betreff der Erweiterung der Stadt 
Wien eröffnet der Reſidenz eine neue, ſegensreiche 
Aera. — So gehen wir aus einer Gegenwart boher 
geiftiger Regſamkeit, ſchöpferiſchen Schaffens, bewußt⸗ 
vollen und planmäßigen, aber eben ſo vorſichtigen und 
maßhaltenden Vorbildens auf gegebener Baſis einer hoff— 
nungsreichen Zukunft entgegen und begrüßen an der 
Schwelle des neuen Jahres Neu- Oeſterreich mit des 
Altmeiſters Göthe ſinnigem Ansſpruch, deſſen Richtig⸗ 
keit unſer großes Vaterland an ſich fo glänzend be⸗ 
thätigt: „Daß es im Werden kein Bleiben 
gibt!“ 


der wohl an verwittert Eichenholz in der 
Allein plötzlich ſchien es, 


wie ſie der Balg zerkratzt, zerbiſſen, wie er ſich an ver- als ſei alles wieder in die vorige Ordnung zurückge⸗ 


ſo daß ſie 
ganz in der Mitte gehen mußte, und wie er ſich nach⸗ 


kehrt, als ob nie etwas geſchehen ſei, was zur Folge 
hatte, daß die Simon nicht genug ſich die Augen 


her unausſtehlich ſchwer gemacht, ſo daß ſie ihn kaum reiben konnte. 


an Ort und Stelle hergeſchleppt hätte. 


Wie war's 
ihr nun darum zu thun, über viele Dinge anzufragen. geradezu jetzt auf 


Sonderbar — ſagte ſie in Gedanken — ich muß 


einen Augenblick eingenickt geweſen 


Nicht genau weiß man, was denn ſo in der Scherbe Unter Anderem, was das wohl fein konnte — das ſie ſein und hat's mir gleich geträumt, daß ich einen Uhu 


dem Kamin gekniſtert in dem Augenblick, 
Schmiedin hineintrat zur Frau Mathias. Jedoch iſt 
mehr als gewiß, daß dies am neunten Tage, wie es 
verabredet war, geſchah, daß das Mütterchen auf einer 
alten Kiſte ſaß und einen grünen Schirm vor den 
Augen hatte und in der Hand eine Schaufel, mit der 
fie ununterbrochen jenes Kniſtrige in der Scherbe um⸗ 
rührte und daß ſie die Eingetretene nicht ein Wort 
ſprechen ließ, blos ihr ſtillſchweigend einen Platz auf 
dem Klotz gleich an der Thüre anwies. Und doch 
war das eine ſchwere Probe für die arme Frau! Denn, 
die Wahrheit geſtanden, kitzelte ihr wunderſam die 
Zunge, weit und breit her zu erzählen, was für man⸗ 
nigfaltige Unannehmlichkeiten fie von Seiten der Ge: 


als die jauf dem ganzen Weg Schritt für Schritt am Kleide 


gezogen hätte, als wolle es ſie nicht weiter gehen laſſen? 
Warum das Mondlicht, das durch die Bäume des 
Waldes hinüber blitzte, auf ungewöhnliche Art, nach 
Art von Strömen gebrauſt habe? endlich, was denn da in 
der Scherbe auf dem Kamin jo kniſtere? Allein indem fie fo 
über Letzteres nachdachte, begann es in dem Scherbchen viel⸗ 
mehr zu ziſchen als zu kniſtern, was gewiſſermaßen die Norm 
ihrer Frage änderte, ſodann vielmehr zu gurgeln als 
zu zischen, was wiederum ihren Gedanken einen ver⸗ 
änderten Lauf gab, worin ſie, ich kann nicht einmal 


geſehen. 

Aber gerade eben wars, als würde ans Fenſter 
gepocht, dann fing's an hinter der Wand zu ſcharren 
und endlich an der Thüre herumzutaſten bald hier 
bald da, als könnte es in der Finſterniß nicht zur 
Klinke finden. Und als zuletzt ſich die Thür, fleißig 
betaſtet, aufthat, zeigte ſich eine gar nicht übel aufge⸗ 
putzte Dame auf der Schwelle. Nur konnte man un⸗ 
möglich ihr Geſicht ſehen, wegen des dichten Schleiers, 
der von dem Hut berunterfiel und dieſer Umſtand ließ 
muthmaßen, daß ſie mehr häßlich als hübſch war, denn 


ſagen wie weit gelangt wäre, hätte nicht begonnen ein ſes liegt in der Natur des Weibes, daß fie nur dann 


bläulicher Dunſt in der Stube ſich zu n be ſich ſehen läßt, 


der durchaus kein Duft war. Da zeigte ſich die Alte 


vatterin Griſeldis bt; wie ſie ihr nicht erlaubt, den auf der Kiſte ſtehend (ob ſie es nun wirklich ſelbſt 
Balg zu pr: er ſich, wie ſie behauptete, er⸗ warf) und geſpannt (die Aehnlichkeit war täufchend) 


wenn ſie Grund hat ſich zu 


bergen. Die geputzte Dame verneigte ſich ſehr artig 


ne ſogar hätte die Simon geglaubt, daß ſich Je⸗ 


mand vor ihr ſo verneigen könnte), dann erklärte ſie, 
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— Der „N. P. 3.“ wird nachſtehende, wortgetreue 
Ueberſetzung der Depeſche des Fürſten Gortſchakoff 
an den kaiſerlichen Geſandten in Kopenhagen, Baron 
v. Ungern⸗Sternberg mitgetheilt: 

St. Petersburg, 19. November 
(1. Dec. n. St.) 1857. 

Herr Baron! Die Angelegenheit der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg tritt in eine Phaſe, deren 2 Wenge man ſich 
1 verhehlen kann. Einerſeits hat der deutſche Bundes⸗ 
tag die Klage zugelaſſen, welche die Stände von Lauenburg vor 
ihn gebracht. Srnbererfeite haben Defterreih und Preußen die 
holſteiniſche Angelegenheit beim Bundestage anhängig gemacht 
und Rechenſchaft abgelegt über ihre unftuchtbaren Anſtrengungen, 
die zwiſchen Dänemark und den holſteiniſchen Ständen entſtandene 
Differenz durch directe Verhandlungen mit erſterem zu ordnen. 

Der Frankfurter Bundestag findet ſich demnach in die Lage 
verſetzt, ſich auszuſprechen, wie Artikel 31 der Wiener Schlußacte 
ſein Recht und ſeine Verpflichtung dazu anerkennt. Wir können 
nicht zweifeln, Herr Baron, daß ſich der Bundestag, in Aus: 
übung dieſes Rechtes und in Erfüllung einer nicht weniger un 
beſtreitbaren Verpflichtung, genau innerhalb der ihm von den 
Bundes⸗Inſtitutionen vorgeſchriebenen Grenzen und Formen hält. 
Se. Maj. der König von Dänemark wird alſo in ſeiner Eigen 
ſchaft als Herzog von Holſtein und Lauenburg die Gelegenheit 
haben, ſich gegen ſeine Mitſtände über die Punkte, welche den 
Gegenſtand dieſer bedauerlichen Differenz ausmachen und über 
die Intentionen zu erklären, welche ihn bei Ausführung der im 
Jahre 1832 gegen den Bund eingegangenen Verpflichtungen 
leiten. Von dieſen Erklärungen wird, wie man vorher ſehen 
muß, der Ausgang einer Angelegenheit abhängen, auf welcher die 
Aufmerkſamkeit Deutſchlands ruht und welche Dänemark ſelbſt in 
der Schwebe hält. Ich habe alſo nicht nöthig Ew. Excell, aus 
EG wie ſehr das kaiſerliche Cabinet wünſchen muß, daß 

r König die ihm dargebotene Gelegenheit ergreifen wolle, um 
a bezeigen, daß 1 verſöhnliche Geſinnungen beſeelen und auf 
eine unverwerfliche Weiſe ſeine Abſicht darthun, die zwiſchen Seiner 
Majeſtät und dem Bunde für Holſtein ins beſondere getroffenen 
Uebereinkommen aufrecht zu erhalten. 


Rußland hat ſich, wie es mußte, einer Einmiſchung in dieſe 
Fragen enthalten, welche ſeiner Meinung zufolge ausſchließlich 
dem Reſſort des öffentlichen deutſchen Rechtes angehören. Es 
kann aber nicht mit N eine Sachlage ſich verlän- 
gern ſehen, deren für die Ruhe des noͤrdlichen Europa bedenkli⸗ 
che Dauer in keinem Falle den wahren Intereſſen Dänemarks 
zum Vortheil gereichen kann. Dem däniſchen Gouvernement iſt 
es nicht unbekannt, bis zu einem wie hohen Grade die Angele⸗ 
genheit der Herzogthümer die Sympathieen der deutſchen Bevöl⸗ 
kerungen erregt. Man muß es den deutſchen Regierungen, und 
zumal Oeſterreich und Preußen Dank wiſſen, daß fie den Aus- 
druck dieſer Sympathie bisher in ſo gerechten Schranken zu hal⸗ 
ten verſtanden haben. Sie dürfen aber darum nur mit um jo 
größerem Rechte erwarten, daß Dänemark ſich geneigt zeige, zu 
einem gerechten und ihm ſelbſt ehrenvollen Abkommen die Hand 
zu reichen. 

Dieſe Erwägungen werden der Weisheit des Königs und fei: 
ner Räthe nicht entgehen. Das Kaiſerliche Cabinet empfiehlt ſie 
noch einmal ihrer ernſten Aufmerkſamkeit. 

Es iſt lebhaft zu wünſchen, daß die Regierung des Königs 
durch die Erklärungen, welche ſie dem deutſchen Bundestage dar⸗ 
zubieten in der Lage ſein wird, einem freundlichen Arrangement, 
wie es eben ſowohl ihre eigenen Intereſſen, als die Würde der 
Krone erfordern, nicht den Weg abſchneiden werde. 

Nur ganz confidentiell werden Ew. Ercellenz dieſen dringli⸗ 
chen Wunſch (voen) im Namen des kaiſerlichen Cabinets ausdrü 
cken. Eine gründliche Kenntniß der Angelegenheit der Herzogthü 
mer ſowohl als der Bundesgeſetze werden Sie in den Stand fe 
ten, Ihre Eröffnungen mit allen nöthigen Erläuterungen zu be 
gleiten und Zumal den Miniſtern des Königs die unangenehmen 
(fücheuses) Folgen vor Augen zu ſtellen, die eine Rechtsverwei 
gerung (deni de justice) nach ſich ziehen könnte. 

Ache ſteht entgegen, daß Ew. Excellenz dem Herrn Miniſten 
der Auswärtigen Angelegenheiten die gegenwärtige Note zur Lee 
türe überfäffen und ſelbſt in Abſchrift zuſtellen — Empfangen 
Sie vc.“ 


ſie ſei mit Verlaub Beſitzerin des Landgutes hinter 
dem Walde, ihr ſei mit Verlaub ein Rad unterwegs 
zerbrochen und fie wende ſich mit Verlaub in fo ſchwierl⸗ 


gem Fall an den Stellmacher. Allein Frou Mathias, die 


von Artigkeit nichts wußte, titulirte fie gerade heraus Ma⸗ 
dam, indem fie fie zugleich gröblich darob heruntermachte, 
daß ſie noch nichts von dem Tode ihres ſeligen Mannes, 
eines ehrbaren Menſchen, wiſſe. Darauf ſchaute ſich 
die artige Dame nur in der Stube um und als ſei 
ſie ſeiner erſt jetzt zum erſten Mal gewahr geworden, 
ſprang ſie nach dem Balge hin und begann ihn mit 
tauſend Liebkoſungen zu bedecken. Und hieß ihn Kind⸗ 
lein, Gold-Kindelchen — und was fie nicht alles herz 
ſchwatzte dieſe geſchätzte Dame! 

„Ei, ei, ei! Ja, wo habt Ihr denn ſolch niedlich 
Ding her, ja von wo denn, meine beſte, meine under 
gleichliche Frau? — rief ſie endlich in Entzücken aus — 
ja wißt Ihr, das iſt ein wahrer Schatz! Was wollte 
ich nicht dafür geben, daß ich ſelbſt auch nur ein ſo 
ähnliches haben könnte.“ 

„Da, ſo nimm es dir zurück und gib das ab, was 
du geſtohlen haſt — ließ ſich Frau Mathias unziem 
lichſt vernehmen (die Simon ergriſſ 8 als ſie 
das hörte). 

Aber, komiſch, die artige Dame ſchien dadurch 
nicht ſo ſehr beleidigt zu fein, als es bätte fein müff z 

„Madam“ fagte fie nur mit einem gewiſſen Stolz 
„Sie müſſen wiſſen, ich bin die Tochter eines Guts⸗ 


| 


Aus Frankfurt vom 30, Dec. wird dem „Nord“ 
telegraphirt, daß der Bericht, den der Ausſchuß über 
die Frage wegen der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg am 31. dem Bundestage vorlegen werde, 
„ſehr befriedigend“ laute. 

Nach einer Mittheilung der Kaſſ. Ztg. hatte man 
in Frankfurt die Anſicht, daß die deutſche Bundes⸗ 
verfammlung ſchließlich die Vorſchläge Hannovers ac⸗ 
ceptiren und hierauf ihre Forderung baſiren werde. 

Die Donauſchifffahrts-Commiſſion der 
Uferftaaten in Wien, welche ſeit dem October vorigen 
Jahres dort verſammelt iſt, wird in eine permanente 
verwandelt werden. Etwas ganz Beſtimmtes iſt nach 
einer Münchner Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ jedoch 
erſt nach denn Eintreffen der Ratificationen der von 
dieſer Commiſſion vereinbarten Schifffahrts⸗Akte zu er⸗ 
warten. Die Ratifications-Friſt geht mit dem 31. Dec. 
zu Ende. 

Die Ratificationen zu der Donau-Schiffahrts⸗ 
Acte von Seiten Baierns und Würtembergs ſind be⸗ 
reits eingetroffen und ſteht die Auswechſelung der Ra⸗ 
tificationen ſowie die Veröffentlichung der Acte binnen 
Kurzem bevor, da auch die Ratification der Pforte be⸗ 
reits ſich auf dem Wege nach Wien befindet. Durch 
die Acte ſelbſt wird das Princip der freien Donau⸗ 
ſchifffahrt nach Maßgabe der Beſtimmungen der Wie⸗ 
ner Congreßacte in Betreff derjenigen Flüſſe ins Leben 
treten, welche mehrere Staaten ſcheiden oder durch 
ſtrömen. 

Ueber die Berathungsgegenſtände am 15. Jänner 
der in Wien zuſammentretende Zoll-Conferenz 
Oeſterreichs mit den Zollvereins⸗Staaten verlautet fol⸗ 
gendes: Vorgeſchlagen ift öſterreichiſcherſeits die Errich⸗ 
kung gemeinſamer Zollämter an den großen Handels⸗ 
plätzen beider Zollgebiete, als eine weitere Conſequenz 
der Zuſammenlegung der Gränzämter. Damit die Um⸗ 
ſtändlichkeit der mehrmaligen Declaration u. dgl. m. 
vermieden würde, ſollen die Benennungen im öherrei- 
chiſchen und Zollvereins-Tarif gleichnamige werden. 
Aenderungen in den Zollſätzen ſollen insbeſondere durch 
Einführung mehrfacher Unterabtheilungen herbeigeführt 
werden. Endlich ſollen im Zollvereinstarif, ähnlich wie 
im öſterreichiſchen Tarif, nicht allein nach dem Ge⸗ 
wichte, ſondern auch nach dem Werthe der Waa⸗ 
ren die betreffenden Poſitionen feſtgeſtellt werden. Von 
europäiſcher Wichtigkeit iſt der öſterreichiſche Vorſchlag, 
ein gemeinſames Durchfuhrgebiet durch Aufhebung der 
Tranſitzölle herzuſtellen und damit die Herſtellung des 
gemeinſamen deutſchen Zollgebietes anzubahnen. 

Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß das Do⸗ 
mainen:Directorat aufgehoben und dem Mi⸗ 
niſterium für die gemeinſamen inneren Angelegenheiten 
untergeordnet worden iſt. 

Die Rede, welche Kaiſer L. Napoleon bei der 
großen Neujahrstags⸗Cour in den Tuilerien an das 
Corps legislativ richtete, zeichnete ſich namentlich durch 

die Friedensverſicherungen aus. Der Kaiſer ſagte un⸗ 
ler Anderem: Die guten Beziehungen Frankreichs zu 
den auswärtigen Mächten befeſtigen ſich immer mehr 
und verſchaffen ihm neue Garantien des Friedens und 
der Eintrucht, welche die einzigen Bedingungen der 
Wohlfahrt und des Gedeihens der Völker bilden (seuls 
concurrens du bien etre et de la prospérité des 
peuples). 

In den officiellen Pariſer Kreiſen verſichert man, 
daß die Großmächte ſich in Betreff der Durch ſte⸗ 
chung der Landenge von Suez dahin geeinigt 
haben, daß dieſes Project nur dann ausgeführt wer⸗ 
den dürfe, wenn die verſchiedenen Mächte ſich vorher 
zu einer desfallſigen Convention geeinigt haben. 

Das Journal de Conſtantinople vom 23. Dechr. 
berichtet die bereits erfolgte Auflöſung des wal a⸗ 
chiſchen Divans ad hoc und zeigt an, daß Glei⸗ 
ches bezüglich des moldauiſchen Divans erfolgen werde, 
und zwar in 14 Tagen, einer Zeit, bis zu welcher die 
Arbeiten deſſelben beendigt ſein würden. 

Laut Nachrichten aus Hongkong vom 14. No⸗ 
vember war man daſelbſt eifrigſt mit Vorbereitungen 
zu den bevorſtehenden Operationen gegen Canton be⸗ 
ſchäftigt, mit denen, wie es hieß, am 17. November 
der Anfang gemacht werden ſollte. 
„Calcutta“ ſollte an dieſem Tage nebſt allen dort be⸗ 
findlichen Dampfſchiffen und Kanonenböten nach dem 
Fluß abgehen. Ueber die Cooperation der Fran⸗ 
zoſen in China herrſchten inſofern noch Zweifel, als 

es ungewiß war, ob dieſelbe in einer Mitbetheiligung 


herrn — da hätte ich auch etwas davon, Ihr Kind 
Ihnen zu nehmen!“ 

„Du haſt's geſtohlen, ich weiß das wohl.“ 

„Meine gute Madam, ich habe es nicht geſtohlen, 
ſo wahr ich Ihnen aus der Seele gut bin, wozu ſollte 
ich ſtehlen!“ 

Das Aergerniß der Simon hatte keine Grenzen. — 
Mit einem Male kam es ihr ein, dieſer unangenehmen 
Scene ein Ende zu machen. 

„Na wenn es Ihnen, Gnädige Frau, fo gefällt“ 
ſagte fie höchſt unterthänig (Frau Mathias machte ihr 
Zeichen, aber ſie achtete darauf nicht) da nehmen Ihre 
Gnaden es ſich zur Erziehung.“ 

„Was wollen Sie, meine Gnädige, gnädigſte Frau“ 
verſetzte darauf die Unbekannte, in bittendem ſehr dün⸗ 
nen Tone „ich bin die Frau eines armen Beamten — 
ſogar Tagelöhners — ach, was werde ich — Hausknechtes, 
mein * doch! acht kleine Dinger im Hauſe, und 
chwere Zeiten, oh ſehr ſchwer! 1 ch ſelb 
re für den e ich habe ſelbſt nichts in 
den Mund zu legen. Ich kann nicht, kann nicht, er⸗ 
barmen ſie ſich meiner. — e 

— So erbarmen ſie ſich meiner — ſagte die Frau 
weinend — ich bin fo unglücklich, habe fo lange ge 
wartet! Ich habe ſo manchmal bei mir gedacht: i 
werde nicht ſchlimmer ſein als die andern und wie viel 
ſolche wird es geben, die mich beneiden werden! Vor 
der Zeit ſchon überlegte ich mir: wie ich ihm vorſin⸗ 


Das Linienſchiff 


Ich arbeite mich felbft| 


an dem Angriff auf Canton oder nur darin beſtehen 
werde, daß die Franzoſen den Schutz Hongkongs über⸗ 
nehmen und dadurch ſämmtliche Streitkräfte der Eng⸗ 
länder disponibel machen würden. 

Die „Times“ enthält heute einen Artikel gegen 
den Freibeuter Walker, in welchem ſie mittheilt, daß 
laut Nachrichten aus New⸗Orleans der frühere Ge⸗ 
fährte Walker's, Henningſen, im Begriffe ſtand, ihm 
mit 1000 Mann zu folgen. „Es iſt endlich Zeit,“ 
ſagt die Times, „daß für ein ſolches Treiben die ge⸗ 
bührende Vergeltung geübt wird und wenn Walker, 
Henningſen, Anderfon und Conſorten bei dieſer Gele⸗ 
genheit als Piraten und Mörder behandelt werden, ſo 
wird die Welt wenig Urſache haben, eine Thräne des 
Mitleids zu vergießen.“ 


+ Aus Oberbaiern, 27: Dec. Der Redacteur 
der „Augsburger Poſtzeitung“, Dr. Huttler, zeigt 
an, daß er mittelſt Kaufvertrags das Eigenthumsrecht 
des Blattes von der Schmid'ſchen Verlagshandlung 
(Adolph Manz) erworben habe. Es bildet ſich zugleich 
ein Comité, welches über Tendenz und Haltung des 
Blattes wachen, die Verwaltung controlliren und ſpä⸗ 
ter der „corporative“ Eigenthümer der Poſtzeitung 
werden ſoll. Das Comité beſteht zur Zeit aus dem 
Privatier Dr. Patr. Wittmann in Augsburg und Dr. 
Ludwig Merz, Vorſtand des optischen Inſtituts in 
München. Beide Männer von bedeutendem Vermögen 
und katholiſcher Opferwilligkeit. Um das Blatt der 
katholiſchen Sache zu erhalten, mußte es in feſtere 
Hände übergehen, als die des Erben der Schmid'ſchen 
Verlagsbandlung ſind, ja wir zweifeln keine Stunde, 
daß die Poſtzeitung nunmehr, der Furcht des Ver⸗ 
kaufs und Verraths an die Regierung enthoben, noch 
energiſcher die kirchlichen Intereſſen vertreten werde 
als bisher, und wir freuen uns aufrichtig, daß die 
Beſtrebungen des Dr. Huttler, die Poſtzeitung dem 
drohenden Untergange zu entreißen, zu ſolchem befrie⸗ 
digenden Reſultate geführt haben. Wir glauben gut 
unterrichtet zu ſein, wenn wir die wiederholt ſchon ge⸗ 
machte Angabe, daß man die Ueberſiedelung der Poſt⸗ 
zeitung an den Reſidenzſitz München beabſichtige, wie⸗ 
derum beifügen. Iſt auch mit der Polizei = Direction 
München nicht gut Kirſchen eſſen und hat auch das 
Logiren einer Oppoſitionszeitung keine 2000 Schritte 
von den Paläſten, deren Bewohner ihrer Amtsthätig⸗ 
keit wegen häufigen Angriffen unterliegen, ſeine unan⸗ 


München das Gros jener Männer, welche als die Ver⸗ 
fechter der katholiſchen Sache in Baiern gelten, obwohl 
nicht verkannt werden darf, daß der hochw. Biſchof 
Deinlein zu Augsburg in neueſter Zeit für das Ge⸗ 
deihen der katholiſchen Preſſe ſich wieder mehr intereſ⸗ 
ſiren ſoll. — Unſere Prinzeſſin Alexander, königl. H., 
hat im vorigen Jahre ein Bändchen „Feldblumen“ 
herausgegeben; eben iſt nun ein Bändchen „Weih⸗ 
nachtsroſen“ von derſelben Hand im kathol. Schulbü⸗ 
cherverlage zu wohlthätigem Zwecke erſchienen. Sie 
athmen den Geiſt des Chriſtenthums durch und durch. 
— Vor dem Bezirksgerichte Augsburg wurde eben die 
Unterſuchung gegen die der Billetunterſchleife angeklag⸗ 
ten Eiſenbahnbedienſteten abgewickelt; dieſelben leug⸗ 
neten bis auf wenige hartnäckig und ſo glücklich über⸗ 
einſtimmend, daß der Anwalt von zehn der Hauptan⸗ 
geklagten, Adv. Dr. Völk, Eingangs ſeiner Rede her⸗ 
vorheben konnte, „dieſer Monſtre-Prozeß ſei in öffent⸗ 
licher Sitzung zu einer Maus zuſammengeſchrumpft.“ 
Der Staatsanwalt hat auf zwei⸗ bis dreijährige Ar⸗ 
beitshausſtrafe den Antrag geſtellt; das Urtheil wird 
am 31. Dec. publicirt. — Die liberale Preſſe kündigt 
einen Criminalprozeß an, der ein erminfchter Biſſen 
für fie zu fein ſcheint. Der Hofbenefiziat G. zu München 
verwies am Abende des Gründonnerſtags l. J. vor 
der Herzog Mar⸗Capelle einem Gendarm, welcher eine 
kirchenbeſuchende anſtändige Frauensperſon vor der 
Kirchthüre zu laut controllirte, dieſe Störung des 
Gottesdienſtes. Hiebei will der Gendarm, ein Prote⸗ 
ſtant, einen Stoß auf die Bruſt und ſpäter, als der 
Prieſter nach Hauſe ging, eine Ohrfeige erhalten ha⸗ 
ben. Eine Klage des Geiſtlichen gegen den Gendarm 
wegen grober Störung des Gottesdienftes wurde ver⸗ 
worfen und er ſelbſt iſt wegen Verbrechens der Wider⸗ 
ſetzung in die öffentliche Sitzung verwieſen. Die libe⸗ 
ralen Blätter weiſen auf den Fall bereits als auf einen 
ſehr intereſſanten hin. — In Sachen des kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäftscredits hat die letzte Rechtsinſtanz in 


gen werde in der Wiege, wie es ſelbſt ſäugen, wie es 
in die Wickeln legen, wie ich dabei mich von Niemand 
vertreten laſſe. Oh, Madam, iſt das wahr, daß Sie 
mir mein Kind geraubt, dann haben Sie ein ſehr 
ſchlechtes Herz. Oh! Madam; iſt das wahr, daß Sie 
mir an die Stelle des meinigen ein anderes unterge⸗ 
ſchoben, ſo iſt das ganz ungeheuer Unrecht. Nehmen 
Sie es ſich zurück und geben Sie mir das meinige 
wieder. — 

— Dieſes Kind iſt das deine, ſo wahr ich dich 
achte, liebe Frau, — Ihr eigenes, Madame, — ich 
weiß es gewiß. 

— Dieſes Kind iſt nicht meines, wozu wollen Sie 
mir das weismachen. Ich liebe es auch nicht ein Bis⸗ 
chen, und wär' es meines, ſo würde ich es doch über 
Alles lieben. 

— Nun dann wie du's willſt, nun dann wie du's 
willft, ſagte die geputzte Dame und ſang ſich eines luſtig. 

Die Frau fühlte ſich ſeltſam gereizt. 

Geben Sie mir mein Kind zurück, verſtehen 
Sie? — rief ſie, plötzlich rührende Thränen vergie⸗ 
ßend und zornig werdend. 

E Hal ha! ich kann nicht, kann nicht — lachte 
die Dame, indem fie im Kreiſe hin- und hertanzte und 


ch. mit ihrem Sonnenſchirm poſſierlich in der Luft her⸗ 


umfocht. 


— Gib's her! hörſt du? — ſchrie die Frau, ohne Kinn auf die Kniee geſenkt un 


ſelbſt mehr zu wiſſen, was fie ſprach — gleich gib es 


genehme Seite, ſo befindet ſich andererſeits gerade zuſg 


einer Concursſache abermals eine ſtrenge Beſtimmung 
feſtgeſetzt: „Die Beſchädigung des durch eine betrüg⸗ 
liche Handlung Verletzten kann lediglich nach dem zur 
Zeit der That beſtehenden Verhältniſſe beurtheilt und 
nicht darnach bemeſſen werden, ob in Zuknnft ein theil⸗ 
weiſer Erſatz in Ausſicht ſteht.“ 


Dieſe Strenge hat 


ihren Grund in der heurigen Sündfluth von Banke⸗ 
rotten. — Weil die baierifche und vorzugsweiſe die 


radicale Preſſe gar fo viel Gewicht auf das Weg⸗ 
fallen der vierten diesjährigen Schwurgerichtsſitzung in 
Niederbaiern legt, freilich aus verſchiedenen Gründen, 
ſo iſt es nicht ohne Intereſſe, bisweilen auf die Menge 
der an den niederbair. Bezirks gerichten verhandelten 


Criminalfälle hinzudeuten. 


Erſt am 18. d. M. ſind 


wieder zu Landshut allein 7 Fälle verhandelt worden, 
deren Reſultat Arbeitshaus- und hohe Gefängnißſtra⸗ 
fen waren. Die radicale Preſſe hat Urſache, den Zu⸗ 
ſtand der Provinz zu beſchönigen, da ſie an deſſen 
Verſchlimmerung durch Förderung des Luxus und jed⸗ 
weden Leichtſinns lebhaft arbeitet. 
Aer. 348 des niederbaier. Kuriers enthält eine ener- 
giſche Zurechtweiſung des Straubinger kathol. Kalen⸗ 
ders, welcher dem Landvolk unter der Rubrik „wie 
die neue Mode in die Welt gekommen iſt!“ auf Grund 
offenkundiger Thatſachen moraliſchen Vorhalt machte. 
Warum aber die kathol. und conſervative Preſſe 
die Schäden der Provinz Niederbaiern mit Papier ver⸗ 
kleben, leuchtet uns nicht recht ein. 


Eben wieder die 


ODeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 3. Jänner. 


Ihre k. Hoheit die durch- 


lauchtigſte Frau Erzherzogin Sophie haben der Beſ⸗ 
ſerungsanſtalt verwahrloſter Mädchen in Linz den Be⸗ 


trag von 50 fl. gewidmet. 


Die Wiener Handelsacademie, deren Eröff⸗ 
nung am 4. Jänner vor ſich gehen ſollte, hat dieſelbe 


verſchieben müſſen. Das k. k. Miniſterium für Kultus 


und Unterricht hat Anſtand genommen die Wahl zweier 
Profeſſoren, welche akatholiſchen Bekenntniſſen angehö⸗ 


ren, zu beſtätigen. 


Der Verwaltungsrath der Acade— 


Erleichterung in den geſtrigen Erſcheinungen, der an⸗ 
gegriffene Zuſtand läßt eine Lähmung befürchten. 

Die letzten Berichte über das Befinden des hochw. 
Erzbiſchofs von Mailand ſind vom 30. Decbr. 
Der Zuſtand iſt nun, wie in ſolchen Fällen gewöhnlich, 
ſcheinbar ſtationär, da die langſamen, zur weiteren 
Beſſerung und endlichen Genefuug führenden Vorgänge 
ſich nicht täglich nach Außen hin durch entſprechende 
Erſcheinungen kundgeben. Die Ausgabe von Bulletins 
bleibt daher bis auf Weiteres eingeſtellt und wird nur 
bei auffälligen Veränderungen wieder aufgenommen 
werden. 

Der Redacteur der Gazzeta di Bergamo, die auf 
Veranlaſſung des dortigen Biſchofs zu erſcheinen auf⸗ 
hörte, hat um das Wiederſcheinen derſelben mit Neu— 
jahr zu ermöglichen, ſich zu einer Art öffentlichen Wi⸗ 
derrufes verſtanden. 1 

Der Oſtd. Poſt wird aus Jaſſy, 27. December 
geſchrieben: Der Aufſatz, den Ihre Zeitung unter der 
Ueberſchrift „Vierzig Peitſchenhiebe“ enthielt, hat hier 
große Senſation erregt, da man daraus erſt den wah— 
ren Zuſammenhang der Sache im großen Publikum 
erfuhr. Einige Herren Abgeordnete unſeres Divans 
hatten ſich bereits daran gemacht, die Satisfaction, 
welche Fürſt 17 der Regierung Oeſterreichs ge⸗ 
geben, zu verläſtern, und eine in dieſem Sinne ge⸗ 
ſchriebene Correſpondenz in dem zu Brüſſel erſcheinen⸗ 
den „Donauſtern“ hat ſich alle Mühe gegeben, die 
Thatſache zu entſtellen, obgleich auch fie eingeftehen 
mußte, daß die Brutalität, welche ſich der Oberſt Phi⸗ 
lippesco gegen den Unterofficier⸗Inſtructor Tſchalner zu 
Schulden kommen ließ, von der geſammten Bevölke⸗ 
rung „mißbilligt“ wurde. Erlauben Sie mir nun, zu 
Ihren aus guten Quellen geſchöpften Mittheilungen 
eine Ergänzung, um nicht zu ſagen eine Berichtigung 
hinzuzufügen. Der Unterofficier Tſchalner hat nicht 
blos 100 Dukaten als Entſchädigung erhalten, ſondern 
Tauſend Gulden in öſterreichiſchen Münzdukaten und 
überdies ein Reiſegeld von 20 Dukaten, für geleiſtete 
gute Dienſte eine Remuneration von 50 Dukaten nebſt 
ſeiner ganzen Jahresgage. Ferner muß ich hinzufügen, 
daß auch der zweite öſterreichiſche Unterofficier, der 


mie hingegen macht ſein Recht geltend, bei Beſetzung gleichfalls feine Stelle niederlegte, dieſelbe Remunera⸗ 
der Profeſſorenſtellen, mit Ausnahme des Directors tion, Gage und Reiſeſpeſen erhielt. 


und des Profeſſors der Geſchichte, von deren Religions- 


bekenntniß abzuſehen. 
Der Erzbiſchof von 


Wien hat vor einigen Ta⸗ 
en einen Erlaß an das Ehegericht von Wien gerichtet, 
in welchem es heißt, das Alles auf das ſorgfältigſte 


vermieden werden muß, wodurch die Verhandlungen 
der Eheſachen verzögert werden könnten. Es hat da⸗ 
her der Prieſter, welcher bei einer auf Eheſcheidung 
geſtellten Klage an die Gatten die vorgeſchriebenen 
Ermahnungen zu richten hat, in ſeinem Berichte nicht 
nur anzugeben, wie oft er die Verſöhnung zu bewir⸗ 
ken verſucht hat, ſondern, wenn der dritte Verſuch un⸗ 
terblieb, auch die Gründe, aus welchen dies geſchah, 
genau darzulegen. Der Unterſuchungs⸗Commiſſar hat, 
bevor er zum Einvernehmen der Gatten ſchreitet, die⸗ 
ſelben zu fragen, ob und wann die vorgeſchriebenen 
Ausgleichungsverſuche ſtattgefunden haben. Die dies⸗ 
fälligen Erklärungen der Gatten ſind in das von den⸗ 


ſelben unterzeichnete Protocol aufzunehmen. 


Der Severinus verein macht wieder feine Ein: 
ladung an alle Jene, welche ſich an der für die nächſte 
Oſterfeier beſtimmten Pilgerfahrt nach Jeruſalem be⸗ 
theiligen wollen. Die Aufnahme in die Pilgerſchaar 
ſteht dem Central⸗Ausſchuße des Severinusvereins zu. 
Anmeldung und Aufnahme muß bis zum 15. Februar 
vollzogen ſein, bis zu welchem Tage auch bekannt ge⸗ 
macht wird, ob die Reiſe ſtattfindet. Die Reiſekoſten 
werden für jede Perſon ohne Unterſchied auf 500 Fl. 
EM. in Silber veranſchlagt. Die Pilgerreiſe beginnt 


mit der Abfahrt von Trieſt am 13. 


März, und endet 


mit der Rückkunft in dieſe Hafenſtadt. Die Reiſe 
wird zwei Monate dauern; Frauen kann die Mitreiſe 


nicht geſtattet werden. = 


Nach Berichten aus Mailand iſt Se. Exc. der 
Herr F.⸗M. Graf Radetzty am 30. Dec. an der Lun⸗ 


genentzündung erkrankt. 


Se. k. k. Hoh. der durchl. 


Herr Erzherzog⸗ Generalgouverneur haben denſelben 


alsbald in der Villa reale 
beehrt. 

Das am 
Befinden Sr. Exzellenz 
detzkty latet: Der Schlaf war 


verkammer, in Ketten. 


mit Höchſtihrem Beſuche 


2. Jänner erſchienene Bulletin über das 
des Herrn FM. Grafen Ra⸗ 
kurz und unruhig, keine 


her, denn du kommſt ins Criminalhaus, in die Pul⸗ 


— Ha! ha! Nei, ich geb's nicht. Gebe nich. 
Unter dieſen Worten lachte die luſtige Dame zum 
Platzen und tanzte und ſang dabei abwechſelnd. Und 


ſie ſang als ob ſie ſtöhnte 


und kicherte als ob ſie ge⸗ 


kitzelt würde. Ihr Tanz aber ging in die Runde und 
in die Achte, dahin und zurück und immer hurtiger, immer 


ſchwindliger, bis es vor den 
hen. Und 


Augen flimmerte, das mitanzuſe⸗ 
wie man die Geſtalt des Kreiſels, iſt er 


von der Schnur gelaffen, nicht mehr erkennt — fo be⸗ 
gann in dieſen hurtigen Kreiſen der Putz der ſeltſamen 
Tänzerin zu verſchweben, ihre Figur faſt zu ſchwinden. 
Gleichſam ein raſend ſich drehender Schatten war's 
nur, ein Schatten und zwar ein immer ſchwächerer 


Schatten. Und ſo oft 
Lichte hin umwandte, 


Bewegungen, deſto mehr und mehr durchſichtig 
ſie. Der Simon flackerte es trübe vor den 
unwillkürlich hob ſie die Hand zu ihnen auf, 
pur mehr von der 


ſie ſie fortnahm, war auch keine S 


drohenden Erſcheinung, es 


war wi 


ſie von der Thür nach dem 
um deſto ſchneller waren ihre 


ſchwand 
Augen, 
aber als 


e ein nimmer keh⸗ 


render Traum zerſtoben — war's verſchwunden oder 


entſchlüpft? Dennoch war — 
verſchloſſen wie vorher und in de 
her. Nur ſaß die Alte auf dem 


gewiß aus Unzufriedenheit. 


wie wunderbar — die Thür 


r Stube alles wie vor⸗ 
Kaſten und hatte das 


d ſchüttelte den Kop 


(Fortſ. folgt.) 


f Se. durchlauchtigſte Braut, die 


Deutſchland. 


Mittheilungen aus Berlin ſtellen einen Miniſter⸗ 
wechſel in Ausſicht. Der Rücktritt des Kriegsminiſters, 
Grafen von Walderſee, ſcheint bereits entſchieden und 
da gleichzeitig von der Berufung des Generals v. Bo⸗ 
nin verlautet, der kurz vor der preußiſchen Neutralitäts⸗ 
Erklärung ſein Portefeuille mit einem Feſtungscom⸗ 
mando vertauſchen mußte, jo wird es erlaubt fein, die⸗ 
ſen Militär, deſſen perſönliche Beziehungen zum Prin⸗ 
zen bekannt ſind, als zu einem wichtigen Poſten in der 
Nähe des Prinzen deſignirt anzuſehen. Dazu kommt 
noch die Nachricht, daß der perſönliche General⸗Adju⸗ 
tant des Königs, Graf v. d. Groeben in Ruheſtand 
verſetzt worden ſei. Weſentlicher noch wird der Fort⸗ 
beſtand des Miniſters des Innern und des Unterrichts, 
v. Weſtphalen und v. Raumer, erſchüttert werden, die 
beide bereits ihre Entlaſſung erbeten haben und auch 
erhalten dürften. Selbſt der Chef des November-Mi- 
niſteriums iſt, wie die Sachen jetzt liegen, ſeines Por⸗ 
tefeuilles nicht ganz ſicher. Da in den letzten Tagen 
Herr v. Bethmann -Hollweg mehrfach vom Prinzen 
empfangen werde ſo ſieht man in ihm und ſeinem Fremde 
R. v. Auerswald, dem altliberalen Oſtpreußen, die 
Miniſter der nächſten Zukunft. 

Der bisher am preußiſchen Hofe beglaubigte ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte, Baron v. Brun now, wird ſchon im 
Laufe dieſes Monats ſeinen neuen Poſten in London 
antreten. 18 

Die franzöſiſche Oſtbahn-Geſellſchaft wird, einem 
der „Leipziger Itg.“ zugegangenen Berichte zufolge, 
nicht nur die Koften des Eifenbahn-Brückenbaues 
bei Kehl beftreiten, ſondern hat auch die Herſtellung 
der fortifikatoriſchen Werke übernommen, welche bei der 
Brücke auf Franzöſiſchem Gebiete nach Vorſchrift des 
Franzöſiſchen Gouvernements errichtet werden müſſen. 
Es beſtätigt ſich vollkommen die Mittheilung, daß die 
Badiſche Regierung ihrerſeits bereits die beſtimmte Er⸗ 
klärung bei den Bundesbehörden abgegeben habe, daß 
ſie die ſämmtlichen Koſten des Baues der Befeſtigungs⸗ 
werke übernehmen werde, welche auf Deutſchem Bun⸗ 
desgebiete bei der Kehler Brücke aufgeführt werden 


Wermiſchtes. 


Durch die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer angeordnete 
Stadterweiterung Wiens wird ein Raum von etwa 600,000 
Quadratklafter gewonnen, woras ſich eine Verkaufsſumme von 
ewa 18 Millionen Gulden ergeben dürfte. 

Die Wiener⸗Lottoziehungen im Jahre 1857. Mag 
man auch im Allgemeinen in dem mehr oder minder häufigen 
Erſcheinen gewiſſer Nummern bei den Lottoziehungen nichts wei⸗ 
ter als Spiele des Zufalls erblicken, gewiß iſt es doch, daß ein 
jeder Lottoſpieler wenigſtens in Bezug auf dieſes Spiel feinen 
jeparaten Aberglauben beſitzt, wenn auch wohl kaum Einer ge⸗ 
neigt fein würde, dies öffentlich einzugeſtehen. Eine Ueberſicht aber 
die Wiener Lottoziehungen dürfte daher beim jetzigen Jahres⸗ 
ſchluſſe gewiß Vielen nicht unintereſſant fein. Bekanntlich finden 
im Jahre 30 Ziehungen ſtatt, wobei je 3 Nummern, zuſammen 
alſo 150 Nummern gehoben werden. Im verfloſſenen Jahre 
ſpielten von den 90 vorkommenden Nummern nur 75, d. h. nur 
ſoviel kamen einmal oder öfter heraus, während 15 gar nicht ges 
zogen wurden. Letztere 15 Nummern waren eg 15, 21, 
23, 33, 36, 37, 30, 48, 50, 80, 82, 84, 86, 87, 88. Am glück⸗ 
lichſten ſpielte die Nummer 90, die fünfmal Nea wurde, fer⸗ 
ner: 1, 11, 43, 55, 65, 74 und 85, die jede viermal gezogen 
wurden. Dreimal gingen 13 Nummern aus dem Glücksrade her⸗ 
vor, nämlich: 2, 8, 10, 17. 18, 24, 25, 28, 20, 45, 49, 71, 75. 
24 Nummern wurden zweimal und 30 nur einmal gezogen. Am 
unglücklichſten ſpielten ſomit die Sher, wovon 6 Nummern gar 
nicht gezogen wurden und vielen von den, 150 Rufen merkwuͤr⸗ 
digerweiſe gerade die Hälfte mit 75 auf Nr. 1—45 und die an- 
deren 75 au 46 90. * 1 

„ Se. Maj. der König der Belgier haben 2500 Fres und 
J. königl. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und 
Princeß Royal von England, 


600 Thlr. für die Mainzer Verunglückten eingeſandt. 


müſſen. Es ſei dieſe Verpflichtung zunachſt eine Con⸗ 
ſequenz des Umſtandes; daß die Eiſenbahnlinien im 
Großherzogthume Baden Staatsbahnen ſind, demnach 
hier die Regierung die Bedingungen zu erfüllen habe, 
die man Privatgeſelſchaften, welche Eiſenbahnen bauen, 
je nach den Verhältniſſen im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit aufzuerlegen pflegt. 


Frankreich. 


Paris, 30. Dec. Die Conferenz wegen Aus⸗ 
tauſches der Ratificationen des Grenzberichtigungsver⸗ 
trages in Beſſarabien, welche heute ſtattfinden 
ſollte, iſt wieder vertagt worden. Dieſer Aufſchub 
muß dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß der 
Kaiſer, welcher ſich von ſeinem geſtrigen Unwohlſein 
wieder erholt hat, die Miniſter zu einer Berathung 
in den Tuilerieen zuſammenberief. 

Der Moniteur meldet die Ernennung des Vice: 
Admirals Baron Darricau zum Gouverneur der Inſel 
Reunion an die Stelle des zum Senator ernannten 
bisherigen Gouverneurs Hubert⸗Delisle. Die verän- 
derte Beſetzung dieſes Poſtens ſcheint mit Rückſicht auf 
die Lage der Dinge in Madagascar geſchehen zu ſein, 
welche möglicherweife ein milikäriſches Einſchreiten nö- 
thig machen könnte. Nach den neueſten Nachrichten 
aus Madagascar ließ die Königin Ranavalo das Aus⸗ 
weiſungsdecret, das ſie erlaſſen, gegen die Fremden mit 
aller Strenge zur Ausführung bringen und hatte ihren 
dieſer Maßregel abgeneigten älteſten Sohn, den Thron⸗ 
erben, nach Etavia verbannt; aus demſelben Grunde 
waren der Gouverneur von Smyrna und mehrere an— 
dere Würdenträger abgeſetzt und degradirt worden. 

Ueber die Erweiterung der Hauptſtadt be⸗ 
merkt die „Patrie“ die Vorarbeiten ſeien in vollem 
Gange, die Einverleibung werde jedoch höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich zunächſt bei den Gemeinden Paſſy, Anteuil, 
Boulogne ihren Anfang nehmen und bis zur Seine 
ausgedehnt werden. Sollte eine ſtärkere Erweiterung 
beſchloſſen werden, ſo würde man Neuilly aufnehmen g 
und die Umfangs⸗Mauer wohl gar bis zur Brücke 
von Asnieres vorſchieben. } 

Man hat neue harte Verfolgungen in Tongking 
zu beklagen. Der Nachfolger des ermordeten Biſchofs 
Diaz, Herr 3 hat alle Mühe ſich zu behaup⸗ 
ten. Seitdem es in Frankreich bekannt geworden, daß 
die Verfolgungen der Chriſten in den indo-chineſiſchen 
Ländern zugenommen, melden ſich von allen Seiten 
junge Leute, um als Miſſionäre nach jenen Gegenden 
geſchickt zu werden. — Der Kaiſer hat auf dem Pore 
la chaise den Ort angekauft, wo die Freunde des 
verſtorbenen Dichters de Muſſet zu Ehren deſſelben ein 
Monument errichten wollten. Der Kaiſer will jetzt 
dieſen Plan auf Staatskoſten ausführen laſſen. — Der 
junge Cambacerds, deſſen Deputirten⸗Wahl im Aisne⸗ 
Departement für ungültig erklärt worden war, da er 
nicht das geſetzliche Alter hatte, iſt dort wieder gewählt 
worden. Er erhielt 19,000 Stimmen ohne Mitbewer- | 
ber. — Der Schriftſteller Martin, ehemaliger Steno- 
graph des Moniteur und Verfaſſer des incriminirten 
Buches: „Die wahren und falſchen Katholiken,“ ſtand 
heute unter der Anklage wegen Angriffs gegen die Re⸗ 
ligions⸗Freiheit, die Achtung vor den Geſetzen ꝛc. vor 
dem Zuchtpolizei⸗Gericht. Martin wurde zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängniß und 2000 Fr. und ſein Drucker zu 
1000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. 

Die Verwandten und Erben der Frau des Gene: 
ralprocurators Dupin machen dieſem einen Prozeß 
anhängig. Die Frau hat ihrem Manne die lebens⸗ 
längliche Nutznießung ihrer Beſitzungen gelaſſen, und 
ihre Erben klagen gegen Dupin wegen Mißbrauch die⸗ 
ſer Nutznießung. Sie behaupten, der Generalprocura⸗ 
tor habe zu ſtarke Holzſchläge in den Waldungen der 
Madame Dupin vornehmen laſſen. 

Ein Telegramm der „Preſſe“ aus Paris vom 2. 
Jänner meldet: Lord Cowley, der hieſige britiſche 
Geſandte, hat es unterlaſſen, der Schluß - Conferen; 
über die beſſarabiſche Grenzberichtigung beizuwohnen. 

Lord Redeliffe hat nach London geſchrieben, daß 
er unter allen Umſtänden nach Konſtantinopel zurück⸗ 
kehren und die Einflüſſe zu beſeitigen wiſſen werde, 
die ſich der Rückkehr auf ſeinen Poſten widerſetzen. 

Einem Gerüchte zufolge ſind franzöſiſche Trans⸗ 
portſchiffe in der Nähe von Madagascar mit eng⸗ 
liſchen Kreuzern in unangenehme ee gerathen. 

ürtig wird darüber zwiſchen Lord Cowley und 
Walewski unterhandelt. 


Der Geſammtbetrag der bis jetzt eingelaufenen Gaben für 
die durch die Erploſion Beſchäͤdigten beläuft ſich auf etwa 260,000 
Floren. 5 
Ein eigenthümlicher Unglücksfall hat ſich in der 
Nähe von Königsberg zugetragen. Ein junger Gutsbeſitzer büßte 


Zug im langen Feuerbacher Tunnel zertrümmert. 
Schickſal hatten einige Güterwagen, welche bei dieſer Ochſenrä⸗ 
derung entgleiſten. 


Industrie?“ 2 
Ein türkiſcher Witz.) Nach den neueſten Briefen aus 
Keel a ha der engliſche Geſandte Lord Stratford de 
Mebeliffe vor feiner Abreiſe erklart, daß er nach ſpäteſtens drei 
Monaten wieder auf ſeinem Poſten jein werde. Die Türkiſchen 
Miniſter haben einer nach dem anderen dem Engliſchen Geſand— 
ten einen Abſchiedsſchmaus gegeben. Einer dieſer Ottomanen 
ſcheint ſtark im Calembourg zu fein; denn als man ihn fragte, 


was er von den in Toaſten und Reden ausgeſprochenen Wünſchen 
der baldigen Rückkehr des Lords halte, erwſderte er: „Je ne sals 


- 


beiter, der bei Bedienung 


Perſonen. 


Feruk Khan bat bezüglich der Verwicklung in 
Perſien eine Note an Clarendon gerichtet. 


Spanien. 

Aus Madrid wird berichtet: Die Infantin Jo⸗ 
jefa, Schweſter des Königs und Gemalin des Hrn. 
Guell y Renté — mit dem der Hof aber geſpannt 
iſt — gerieth kürzlich in ernſtliche Gefahr; die Maul⸗ 
thiere ihrer Kutſche wurden auf der Promenade durch 
die Capriolen eines Sonntagsreiters ſcheu und die In⸗ 
fantin ſtürzte ſich im Schreck aus dem Kutſchenfenſter, 
ohne die Thür zu öffnen; ihr Kopf ſtieß an ein Rad; 
glücklicherweiſe iſt ſie mit einigen Contuſionen davon 
gekommen. Der König und die ganze koͤnigliche Fa⸗ 
milie ſtatteten der Infantin alsbald ihren Beſuch ab, 
worüber Hr. Guell hoch erfreut war. Er ſagte der 
Infantin Chriſtiana, welche den Wunſch ausſprach, daß 
ihre Schweſter bald hergeſtellt ſein möge: der Beſuch 
ſei ſchon der Beginn der Wiederherſtellung. Mit dem 
General Narvaez iſt er auch durch den Vorfall wieder 
ausgeſöhnt, denn dieſer eilte herbei, um die Infantin 
vom Boden aufzuheben und in ihre Wohnung zu ge⸗ 


leiten. 
Portugal. 

Die portugieſiſchen Cortes ſind in Folge 
der verheerenden Epidemie, welche viele Mitglieder abhält, 
nach der Hauptſtadt zu kommen, noch immer nicht 
vollzählig geworden. Die Hauptführer der Oppoſition 
haben an ihre abweſenden Collegen ein Rundſchreiben 
erlaſſen um ſie zur Erfüllung ihrer Pflichten zu er⸗ 
mahnen und auf die traurigen Folgen aufmerkſam zu 
machen, welche ihr Verhalten für die conſtitutionellen 
Inſtitutionen haben könnte. 5 


Großbritannien. 

Nach dem Court Journal ſcheint ſich die Nachricht 
nun doch zu beſtätigen, daß es die Abſicht des Königs 
von Holland iſt, für den Prinzen von Oranien um 
die Hand der Prinzeſſin Alice von England anzuhal⸗ 
ten. Der Prinz iſt 17, die Prinzeſſin 14 Jahre alt. 
Bei Gelegenheit einer Salve, die am 10. Auguſt 

zu Ehren des Kaiſers der Franzosen, als derſelbe von 
Osborne abreiſte, abgefeuert wurde, ward einem Ar— 
eines der Geſchütze thätig 
war, der Arm zerſchmettert und mußte in Folge davon 
amputirt werden. Es ward ſofort eine Subſcription 
u Gunſten des Verunglückten eröffnet, die einen Er⸗ 
rag von 150 L. lieferte. Am Weihnachtsabend nun 
erhielt beſagter Arbeiter eine Sendung von 100 L. 


Turkei. 


‚ „Ueber die bereits telegraphiſch erwähnten Vorgänge 
in der Herzegowina meldet eine Correſpondenz aus 
Moſtar 15. Detember: Vor einigen Tagen erhielten 
die türkiſchen Behörden beunruhigende Berichte aus 
Piva, einer zum Diſtricte von Gazko gehörigen Land⸗ 
ſchaft. Die Ehriſten in Piva und Drobnjak, müde der 
Bedrückungen der irregulären türk. Soldaten, hatten 
dieſe bereits vor einer Zeit mit einer Erhebung bedroht 
und weigerten ſich ſchon, ihnen Getreide, Heu und an⸗ 
dere Bedürfniſſe zu verkaufen. Endlich vor 7 Tagen 
erhoben ſich 4 bis 500 Rajas und begaben ſich nach 
Piva, um die dortige türkiſche Beſatzung zu vertreiben. 
Das Gebäude, welches die Soldaten bewohnen, ſtößt 
an das griechiſche Kloſter an und wurde bei der An⸗ 
näherung der bewaffneten Menge, welche laute Dro⸗ 
hungen ausſtieß, geſchloſſen. Drei nicht zur Beſatzung 
gehörige Türken, unter welchen der Sohn des Mudirs 
ſich befand, flüchteten ſich in den innern Hof des grie⸗ 
chiſchen Kloſters. Es verlautet, daß die Aufſtändiſchen 
vorerſt die Soldaten zur Ergebung aufgefordert, und 
auf deren ee: das Haus in Brand geſteckt ha⸗ 
ben. Eilf Soldaten kamen in den Flammen um, und 
auch die in das Kloſter geflichteten 3 Türken wurden 
von den Angreifern getödtet. Der Mudir von Piva, 
welcher fi an dieſem Tage nach Gazko begeben hatte, 
wurde bei der Rückkehr auf halbem Wege von den 
Empörern aufgehalten und es wurde ihm die Rückkehr 
nach Piva verwehrt. Er wendete ſich um Hilfe an den 
Paſcha. Die Bedrückungen, welche die Rajas überall 
von den irregulären Soldaten zu erdulden haben, ſind 
leider nur zu wahr, und die bisher erhobenen Klagen 
blieben ſtets ohne Erfolg. Es wurden wohl Unterfu- 
chungen eingeleitet, allein ihr Reſultat war jederzeit, 
daß die Schuld auf die Chriſten zurückfiel. Wegen der 
Weigerung der Bewohner von Drobnjak und Piva, 
den irregulären Soldaten die nothwendigen Lebensbe⸗ 
dürfniſſe beizuſtellen, wurde der Präſident des Med— 
ſchlis von Moſtar abgeſendet, um dieſelben in gütlicher 
Weiſe zum Abſtehen von ihrer Weigerung zu bewegen 
und ihnen für die Zukunft das Aufhören der bisheri- 
gen Bedrückungen zu verſprechen; allein die Rajas 
entgegneten, daß die gleichen Zuſicherungen ihnen be— 
reits ſeit 6 Jahren gemacht, aber nicht in Erfüllung 
gebracht wurden. Es hat den Anſchein, daß dieſer Er— 
hebung der Rajas, welche bei der türk. Bevölkerung 
ſehr ernſte Beſorgniſſe erweckt und in den benachbar⸗ 
ten er — vor he finden 
f hen konnte, kein großes Gewicht von der türk. Behörden 
in Geſchenk des Kaiſers Pt Franzoſen. beigelegt e auswärtiger Einfluß auf dieſe Vor⸗ 
Italien. gänge liegt wohl nicht klar vor, wird aber nicht in 
Neapel, 29. December. Man ſchätzt die Zahl Zweifel gezogen. 
durch das Erdbeben Umgekommen auf 30,000 Aſien. 
Das „Pays“ ſchreibt: „Am 27. Nov. wurde in 


Bombay das große Feſt der Parſen, deren es dort 
ſehr viele gibt, gefeiert. Die Feuer⸗Anbeter waren aus 
allen Theilen Indiens herbeigekommen, um der Er⸗ 
neuerung des Feuers im großen Tempel Guebre bei⸗ 
zuwohnen. Das neue Feuer muß ein Jahr brennen, 
sun. au rn Das a ging in en 
g 7 n vorüber. Lord Elphinſtone, Gouverneur der Präſident⸗ 
Die Geſellſchaft, welche zunächſt aus den Civilgouver⸗ ſchaft Bombay, — = Calcutta, wo er 55 Con⸗ 
neuren, Adelsmarſchällen und einigen Oberbeamten be⸗ ſeren mit Lord Canning gehabt hatte, zurückgekehrt 
ſteht und ihre anderen Mitglieder aus allen Angehöri- Am 1. Dec. ſandte er das Transportſchiff „Aden,“ 
gen des Königreichs Polen ohne Standesunterſchied welches Truppen an Bord hatte, nach Hongkong ab.“ 


ſelbſt erwählt, ſoll den Zuſtand des polniſchen Acker⸗ — nen. 

vaued ubiren und durch Verbreitung wiflenihaftliher | Handels und BVörſen Nachrichten 
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ſchreiben u. ſ. w. zu heben ſuchen. man an der dortigen Börſe, daß die Staatseiſenbahngeſellſchaft 
In der letzten Nummer des in Tiflis erjcheinenden | eine Superdividende von 20 Fres. bezahlen werde. 


1 ini 7 Pr i — Der Verwaltungsrath der Kredit⸗Anſtalt macht bekannt, 
„Kawkas“ findet ſich ein reſümirender Bericht über daß für das Jahr 1857 für jede Actie mit 190 fl. Einzahlung 


und zwar in k. k. — Ducaten. 15.000 Ducaten; 


gun 
r. 75992; 3000 


und 10 Stück Ducaten. 

Krakauer Cours am 2. Jänner. Silberrubel in volniſch 
Crt. 110 ¼ —verl. 109 ¼ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 445 verl. 442 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 96 
verl. 95% bez. Neue und alle Zwanziger 108 verl. 107 bez. 
Ruſſ. Imp. 8.26 —8.18. Napoleond'or's 8.15—8. 7. Vollw. holl. 
Dukaten 4.52 4.47. Oeſterr. Rand-Ducaten 4.55 4.48. Roln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 97 — 96½. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 78—77 ,.. Grundentl.⸗Oblig. 78 ¼ 77 ¼. 


National⸗Anleibe 83 ¼½ —83 obne Zinſen 
——— — ömd9mH[ 


In letzterer Zeit ſind in mehreren Tagesblättern. 
namentlich in ungarifen Zeitungen, Ankündi ungen 
inſerirt worden, denen zufolge ein „Monetary and Cre- 
dit Office“ 137 Dover Road S. E. oder Albany 
Road Nr. 103 in London“ ſich erbietet, an Private 
oder Geſchäftsleute des öſterr, Kaiſerſtaates gegen per⸗ 
ſönliche oder ſonſtige Sicherheit, unter billigen Be⸗ 
dingungen Darlehen von 500 fl. aufwärts zu bewilligen. 

Der Umſtand, daß von dem Monetary and Credit 
Office eine mit den gegenwärtigen Geldverhältniſſen 
außer allem Verhältniſſe ſtehenden Zinſenvergütung von 
nur 4 % gefordert, jedoch ausdrücklich begehrt wird, 
daß gleich dei der Bewerbung um ein Darleihen dem 
ſchriftlichen Anſuchen eine nach der Höhe des Darle- 
hens ſich richtende Eutſchädigung von 2060 Gulden 
unter dem Titel: „Indemnity-Betrag” beigelegt wer⸗ 
de, erregte von vornherein den Verdacht, daß das frag⸗ 
liche Unternehmen kein ſolides, und daß es bei den 
Annoncirungen, blos auf die Prellerei leichtgläubiger 
Perſonen abgeſehen ſei, die leider ſich vorfinden und 
deren Zahl in der Zuname begriffen iſt. 

Die in geeignetem Wege eingeholten Aufſchlüſſe 
haben zum Reſultate ergeben, daß das fragliche In⸗ 
ſtitut nichts anderes, als das unter dem Namen: Else 
May et Comp. geführte Auskunftsbureau, und daß 
deſſen Unternehmer der Londoner Polizei als entſchie— 
dene Schwindler und Betrüger wohl bekannt ſind, 
welche ihren unlauteren Verkehr größtentheils auf dem 
Continente, insbeſondere aber in Deutſchland unter⸗ 
halten und daß blos die Vorſicht, mit der ſie vorge⸗ 
hen, ſowie die ſeltenen Fälle, in welchen nach den eng⸗ 
liſchen Geſetzen eine Betretung und ein Kriminalpro⸗ 
zeß ſtattfinden kann, die engliſche Polizei⸗Behörde bis⸗ 
her verhindert haben, gegen dieſelben ex officio mit 
energiſchen Maßregeln aufzutreten. 

Da unter ſolchen Umſtänden Perſonen, welche mit 
dem Monetary and Credit Office ſich einlaſſen, und 
dabei zu Schaden kommen, gegen die Betrüger keinen 
Schutz bei den engliſchen Gerichten zu hoffen haben, 
oder doch nur mit einem großen Aufwande ven Zeit, 
Geld und Mühe zu ihrem Rechte gelangen könnten, 
ſo wird Jedermann vor dem betrügeriſchen Treiben 
des gedachten Inſtituts gewarnt. 

Krakau, am 29. December 1857. 


Telegr. Depeſche d. Oeſt. Correſp. 

Nom, 28. Dec. Statt des Cardinalderans, wel⸗ 
cher durch ſein hohes Alter verhindert war, brachte 
Cardinal Mattei dem Papſte am Morgen des Chriſt⸗ 
tages die Glückwünſche des heil. Collegiums dar. Der 
Nachricht von dem bevorſtehenden Abſchluſſe eines Con⸗ 
cordates zwiſchen dem heiligen Stuhle und Neapel 
wird widerſprochen. 


der 


Ans Suſa wird gemeldet, daß in Bordoneche be⸗ 
eeits 25 Meter der großen Alpengallerie durchbrochen 
wurden; man arbeitet Tag und Nacht ununterbrochen. 


Rußland. 


Durch kaiſerlichen Erlaß ift eine Aderbau-Ge- 
ſellſchaft im Königreich Polen anbefohlen worden. 


die in den Dageſtaniſchen Landen errungenen 9 f. 30 fr und für volleingezahlte Aetien 10 f. verabjeige]) Eine Anzahl Exemplare der lezten Nummer ift irethümlih 
Waffen⸗Erfolge, die ſo bedeutend ſind, daß die Wider⸗ 3 5 gezah mit der fortlaufenden Zahl des vorigen Jahrganges anftatt mit 


Nr.! des gegenwärtigen bezeichnet. 


Verantwortlicher kedacteur: Dr. A. Boezek. 


Verzeichniß der ungekommenen und Abgererſten 
vom 2. und 3. Januar 1858. 

Angekommen in Pollers Hotel: Die Herren 3 
Stanislaus Pienigzek aus Warſchau, Joſef Swidersfi a. ar⸗ 
ſchau, Ludwig Srednidi a. Polen; Hr. Marzell Madejski, Lan⸗ 
des⸗Advocat a. Wien. 

Im Hotel de Saxe: Die Herren Gutsbeſitzer: Johann Cze 
golski a. Polen, Guido Poninski a. Polen. 

Abgereiſt ſind die Herren . Apollinar Dzwonkow⸗ 
ski nach Tarnow, Jakob Naimski n. 
berg n. Polen, Julius Slaski n. Polen, Stanislaus Pienigzek 
n. Tarnow; Frau Apollonia Jordan, Gutsbeſitzerin, n. Tarnow. 


Die engliſche illuſtrirte Zeitung gibt eine Abbildung des 
vom Conte Pifani in Venedig an die engliſche Nationalgalerie 
verkauften Gemäldes Paolo Veroneſe's „die Familie des Darius 
vor Alexander“ und gibt den Kaufpreis mit 13.650 Pfd. St. an, 
wovon 12,000 dem Conte und 1650 der Dienerſchaft zufielen, die 
von dem Bilde eine Einnahmsgquelle hatte. 

In Freiburg i. Br. iſt der N. Pr. Z. zufolge der frü- 
here großherzoglich badiſche Hoftheater-Intendant und Hofmar⸗ 
ſchall Frhr. Joſeph v. Auffenberg im 60. Lebensjahre geſtor 
ben. Er zeigte früh Neigung far deſte und hatte bereits fein 
Trauerſpiel „Pizarro“ (in 5 Nächten) geſchrieben, als er 1817 
als Garde-Lieuienant in badiſche Militärdienfte trat, 1823 wurde 
er — Kammerherrn und of⸗Theater⸗Intendanten ernannt. 
Während einer zeitweiligen enſionirung machte er 1831 eine 
Reiſe nach Spanien, wurde bei Valencia von Räubern angelal- 
len und ſchwer verwundet, kehrte aber geheilt ins Vaterland zu 
rück. 1849 nahm er ſeine Entlaſſung aus großherzoglichem 
Hofdienſte. Der Verſtorbene ſoll den weitaus größten Theil ſei⸗ 
nes nicht unbeträchtlichen Vermögens an das ſpaniſche Kloſter 
vermacht haben in dem er während feiner Krankheit verpflegt 
worden. 

Au der Theaterwelt. Wie die Voſſ. gig. meldet, hat 
der Beſitzer des neuen im Bau begriffenen Victoria⸗Theaters in 
Berlin, Herr Rudolf Cerf, die Direction der künftigen Bühne 
jetzt contractlich nicht, wie allgemein erwartet wurde, an Herrn 
Director Wallner, ſondern an den früheren Wiener Director Hrn, 
Cornet, übertragen. 4 

Nach den „Illuſtrated News“ unternahm Herr Nedden die 
ſchwierige Aufgabe, als Deutſcher — Shakeſpeare's Othello 
vor einem engliſchen Publikum zu London zu ſpielen. Im Gan⸗ 
en war das Debut des Herrn Medden von außerordentliche 

erdienſt und beurkundete einen ſeltenen Grad von Intelligenz 
und Beſonnenheit. e 


— In verſchiedenen Blättern ſpricht man von weiteren Eil- 
berſendungen der Nationalbank nach Hamburg. Die Oeſterr. 


8 7 N Ztg. ſchreibt: Wir können dieſen Angaben widerſprechen, die 
neu erbauten Stabsquartiere liegen am Saume eines daraus entſprungen ſein mögen, daß gwoſſchen der Nationalbank 


Hohlweges und beſtehen aus 15 Kaſernen nebſt Zu- und der Hamburger Kämmerei directe ein ea Wechſel⸗ 
behör, umgeben von Mauern und Schanzen, Thürmen a 15 1 18 beiläufig fünf Millionen Mark Banco 
und Batterieen, welche die ganze Umgegend beherr- ſtattgefunden haben fol. ’ 8 

2 Real - 232 — Gerloſung.) Bei der heute ſtatt ehabten Verloſung der 
ſchen und für die Feinde unzugänglich machen. N Nach Denau-Dampfſchiffloſe zu 4 pCt. find folgende Haupttreffer ge⸗ 
Vollendung dieſer eg pa = während zogen an. Nr. 13145 gewinnt 100000 fl., Nr. 56,341 ge⸗ 
66 Tagen 2000 Mann täglich bef äftigt haben, war winnt 5000 fl. Mr. 30165, 6930, 17094 gewinnen 1000 fl. 
ein Fe tag angeſetzt worden, um das Werk zu krönen ok 8 49055, 52913, 31,454, 23,188, 57637 gewinnen 
und die Wichtigkeit des Ereigniſſes auch dem gemeinen! — Sei der am 20. v. M. erfolgten Verloſung der Staats— 


Manne deutlich zu machen. lotterie für gemeinnützige Zwecke wurden folgende größere Treffer 


ſtandskraft Schamyls und feiner Anhänger wohl als 
gebrochen angeſehen werden kann. Die in Salatawien 


mit der Regierung deshalb in Unterbandlung, e n el 
3 . } 1 Kal. 


Se. k. k. Hoheit der Erzher og⸗Generalgouverneur 
u 15 — hiſtoriſch⸗artiſtiſches 
eordnet. Die Denkmäler der 


edeutung beigefuͤgt werden. Mit Venedig 
e ietro Selvatico iſt damit 


Dr. Honigberger, der berühmte Reiſende, verweilt ge- gur Seite ſtehen. 


— — 


Erfindung in der Heilkunde gemacht haben, nämlich die Cholera] bedeutendes Werk zu ſchaffen, das an ſich ein ehrendes Monument 
— ans d ballen. 0 will ſein Univerſalmittel der! des edeln Füͤrſten fein wird. 


arſchau, Julian Stern: 


ec mtliche Erläfle. 


N. 1194. Kundmachung. (1482. 2-3) 


Zur Beſetzung der, beim Alt⸗Sandezer Stadtmagi⸗ 
ſtrate erledigten, mit den jährlichen Löhnung von 73 fl. 
ECM. dann Natural⸗Montour, verbundenen Polizei⸗Cor⸗ 
poralen⸗Stelle, wird der Concurs bis 51. Jänner 1858 
ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen Poſten, haben ihre Geſuche bei 
dieſem Magiſtrate zu überreichen und nebſt der Auswei⸗ 
ſung der bisherigen Dienſtleiſtung und des ununterbro⸗ 
chenen geführten mackelloſen Lebenswandels, ins beſondere 
ſich auszuweiſen, daß ſie der polniſchen und deutſchen 
Sprache, ſo wie des Schreibens kündig ſind. 

Auf gut conduitiſirte vom k. k. Militär⸗Beabſchiedete, 
wird beſondere Rückſicht genommen werden. 

Vom Alt⸗Sandezer Stadt⸗Magiſtrate, 

am 21. December 1857. 


N. 10682. Kundmachung. (1479. 2-3) 

Zur Beſetzung der bei dem k. k. Bezirksamte Liszki 
in Erledigung gekommenen Kanzliſtenſtelle mit dem Jah⸗ 
resgehalte von 350 fl. und dem Vorrückungsrechte in 
die höhere Gehaltsſtufe jährlicher 400 fl., wird der Con⸗ 
curs bis 15. Jänner 1858 ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig 
inſtruirten Geſuche mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde, 
und wenn ſie noch nicht in öffentlichem Dienſte ſtehen, 
mittelſt der Kreisbehörde ihres Wohnbezirks beim Liszkier 
k. k. Bezirksamte zu überreichen uud ji: 

a. Über ihren Geburtsort, Alter, Stand und 

b. über die zurückgelegten Studien; 

e, über die Kenntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprache: 

d. über ihr tadelloſes Betragen; 

o, über ihre Föhigkeiten, bisherige Verwendung und 
Dienſtleiſtung und zwar über die letzte derart auszu⸗ 
weiſen, daß darin keine Periode übergangen werden 
Schließlich haben fie anzugeben, ob und in welchem 

Grade ſie mit den Beamten des Liszkier Bezirksamtes 

verwandt oder verſchägert ſind. 

K. k. Kreisbehörde. 

Krakau, am 24. December 1857. 


3. 756 u. 3599 eiv. Ediet. (1473. 2-3) 


Vom Neu-Sandezer k. k. ſtädt. deleg. Bez.⸗Gerichte 
wird bekannt gemacht, es ſei: 
1. Franz Pyszny am 4. November 1837 zu Witko- 
wice dolne ‚= und 
2. Kasimir Ryzak im Manate December 1831 zu 
Marcinkowice, ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung geſtorben. | 
Da dem Gerichte der Aufenthalt ad 1. deſſen Toch⸗ 
ter Thekla Pyszna, ad 2. feiner zwei Enkel Joſef und 
Johann Ryzak, welche zu dem nach ihm verbliebenen 
Nachlaſſe durch den Kopf ihres verſtorbenen Vaters Ja- 
kob Ryzak concuriren, unbekannt iſt, ſo werden dieſel⸗ 
ben aufgefordert ſich binnen Einem Jahre von dem un⸗ 
ten geſetzten Tage an, 
und die Erbserklärung einzubringen, widrigens die Ver⸗ 
laſſenſchaft mit dem ſich meldenden Erben und dem für 
ſelbe aufgeſtellten Curator: ad 1. Laurenz Solak, ad 
2, Stanislaus Ryzak abgehandelt werden würde. ö 
Neu⸗Sandez, am 20. Aug. u. 13. Dec. r 


| 
3. 1006. Concurs⸗Ausſchreibung. (1472. 3): 

Bei dem k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez iſt eine 
erledigte ſiſtemiſirte Gerichts⸗Adjunkten⸗Stelle mit dem 
Jahresgehalte von 500 fl. und dem Vorrückungsrechte 
in die höheren Gehaltsſtufen von 600 fl. und 700 fl. 
zu beſetzen. 

Bewerber um dieſe 
ſuche in der nach $. 
Mai 1853 Nr. 81 R. G. B. 
binnen vier Wochen vom Tage der Ein 
dieſes Bewerbungsaufrufes in die Krakauer Zeitung ge⸗ 
rechnet, bei dieſem k. k. Kreisgerichts⸗Präſidium zu | 

| 
! 


Religion; 


Stelle haben ihre dießfälligen Ge⸗ 
16 des a. h. Patentes vom 3. 
vorgefchriebenen Weiſe 
dritten Einſchaltung 


reichen. 
Vom Präfivium des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 22. December 1857. 7 


— late 1 = x Br 
N. 31895. Concutsausſchreibung. (1460. 9) 
Zu bſetzen iſt, bei der Rechnungskanzlei für die di⸗ 
recten Steuern der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Kra⸗ 
kau die Ober-Rechnungs⸗ Revidentenſtelle in der VIII. 
Ditenklaſſe mit dem Gehalte jährlicher 1200 fl. 
Bewerber haben ihre gehörig dokumentirten Geſuche 
unter Nachweiſung der allgemeinen Erforderniſſe, der er⸗ 
worbenen Kenntniſſe, insbeſondere im Kataſtral und 
Steuerfache, dann im Rechnungsweſen, der Fertigkeit 
im Konzepte, der vollkommenen Kenntniß der Landes⸗ 
ſprache, oder einer derſelben verwandten Sprache und 
unter Angabe, ob und in welchem Grade fie mit Finanz⸗ 
beamten des Krakauer Verwaltungsgebietes verwandt oder 
verſchwägert ſind, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde 
bis Ende Jänner 1858 hierorts einzubringen, 
Krakau, am 17. December 8 ee 
N, 24021. Kundmachung. (1480. 3) 
Von Seite des Magiſtrates der k. Hauptſtadt Kra⸗ 
kau, wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
der Schmiede⸗Meiſter Franz Baran ſich um Auswande⸗ 


rung nach Polen bewirbt. Jedermann wird aufgefordert, 
die etwaigen dagegen obwaltenden Anſtände dem Magi- 


rate anzuzeigen. 
= Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt. 


Krakau, am 3. December 1857. 


3. 15022. Ediet. 
Von Tarnodder k. k. Kreisgerichte wird der, 


(1468. 2-3) 
dem Le⸗ 


bei dieſem Gerichte zu melden 


ben und dem Wohnorte nach unbekannten Hippolit und 


Karoline geb. Lewartowska Eheleuten Zbyszewskie, 


Johann z. N. und Miecislaus Ludwig z. N. Kepin- 
skie in Krakuszowice Bochniaer Kreiſes, ferner Hr. 
Ignatz Gf. Debicki als Vater der minderjährigen Ju- 
dus Gf. Debicki in Nieznauowice Bochniger Kreiſes, 
endlich Fr. Eliſabeth 1. Ehe Kepinska, 2. Milzecka 
geborene Gräfin Debicka in Wieliezka Bochniaer Kreis | 
fes wohnhaft, wegen Löſchung des auf Nieznanowiee 
und Jaroszowka dom. 9 pag. 159 n. 18 on. und 
dom. 9 pag. 122 n. 14 on. aus dem Vertrage dtto. 
17. Juni 1830 für die Eheleute Hippolit und Karoline 
Zbyszewskie haftenden ſechsjaͤhrigen Pachtrechtes rück⸗ 
ſichtlich der benannten Gütern Nieznanowice und Ja- 


ter 15. November 1857 z. 3. 15022, eine Klage an⸗ 
gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 
mündlichen Verhandlung, die Tagſatzung auf den 10. 
Februar 1858 um 10 Uhr Vormittags bei dieſem k. 
k. Kreisgerichte angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 

ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Kaczkowski mit Subſti⸗ 
tuirung des Landes- und Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. 
Grabezynski als Curator beſtellt, mit welchem die an⸗ 
gebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 
Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh- 
len und dieſem Kreis- Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
würden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnòw, am 25. November 1857. 


Nr. 4396. E diaet. 


Vom k. k. Kreisgerichte zu Rzeszöw wird allgemein 
bekannt gegeben, es, wird zur Einbringung der gegen 
Maria Picha, beziehungsweiſe auch dem erfolgten Tode 
Verlaſſenſchaft von Vin⸗ 


(1454. 1-3) 


derſelben, gegen deren liegende 
cenz Swigtecki erfiegten Forderung pr. 200 fl. CM. 
ſammt N. G. die der genannten Schuldnerin gehörige 
hierſtadts ſub NC. 33 gelegenen Realität an einem Ter⸗ 


mine d. i. am 7 


bei dieſem k. k. Gerichtshofe im Wege der öffentlichen 


Licitation veräußert werden. 
Die Licitationsbedingungen find: 


Romer als Vormund der minderjährigen . 


roszowska aus dem Laſtenſtanden derſelben Gütern un⸗ 5. 


zungswerth mit 1058 fl. EM. angenommen und 

jeder Licitationsluſtige hat als Vadium 10% deſſel⸗ 

ben zu Handen der Licitationscommiſſion zu erlegen. 
2. Der Erſteher iſt verpflichtet den Erſtehungspreis binnen 
30 Tagen nach der Beſtättigung des Licitationsactes 
gerichtlich zu hinterlegen, oder ſich auszuweiſen, >b 
und in welchem Maſſe die intabulirten Gläubiger 
ihre Forderungen dei demſelben belaſſen wollen. 
Sobald der Erſteher der zweiten Licitationsbedingniß 
wird Genüge geleiſtet haben, wird ihm der phiſiſche 
Beſitz der erkauften Realität, auch ohne ſeinem An⸗ 
langen übergeben und von dieſem Tage der Ueber: 
gabe übergehen ſämtliche von der Realität gebühren⸗ 
den Steuern und ſonſtige Abgaben an denſelben. 
4. Der Erſteher iſt verpflichtet die Forderungen der Hy⸗ 
pothekargläubiger, welche vor dem verabredeten Ter⸗ 
mine die Zahlungen zu übernehmen ſich weigern wür⸗ 
den, im Verhältniſſe des Kaufſchillings auf ſich zu 
übernehmen. 
Die Realität NC. 33 wird an dieſem feſtgeſetzten 
Termine, wenn kein Anbot über den Schätzungs⸗ 
werth gemacht werden ſollte, auch um oder unter 
denſelben veräußert werden. 
6. Sollte der Erſteher welche immer dieſer Bedingungen 


Album für 
3. 
Denjenigen 


Stahlſtich: 


fert jährlich 24 


1 


1. Zum Ausrufpreis wird der gerichtlich erhobene Schä⸗ 


Die mit hoher Finanz⸗Miniſterial-Verordnung vom 
nehmigte Agentie der 


ſowie auch den 
Kleinen 


Der Verkaufspreis der Steinkohle iſt vom loͤbliche 


18 kr. Conv.⸗Münze 


feſtgeſetzt und findet auf Verlangen auch die 


Abgabe nach Klaftern ſtatt. 


Der Verkaufsplatz befindet ſich nächſt dem 


peivarzinternte. 


k. k. Steinkohlen⸗Bergwerke zu Jaworzno, beehrt ſich hiemit anzuzeigen, 


Kohlen = Verſchleiß 


Von der bei Engelhorn und Hochdanz in Stutt⸗ 
gart erſcheinenden 


Allgemeinen 


Muſter-Jeitung, 
weibliche Arbeiten u. Moden. 


Preis vierteljährlich /½ Thlr. 
wurde forben die erſte Nummer für 1858 ausgegeben, 
und werden hierauf von jeder Buchhandlung und allen 
Poſtämtern Beſtellungen angenommen. 


unſerer verehrlichen Abonnenten, welche 


ſich zun Annahme des ganzen Jahrganges 1858 verbind⸗ 
lich machen, liefern wir ſofort den prachtvollen 


Erſte Liebe, 


als Prämie gratis. 
Die Muſter⸗Zeitung erſcheint monatlich 2 Mal, lie⸗ 


Bogen Text, mehr als 1000 Schnitt-, 


Stick-, Häkel⸗ und andere Muſter, viele colorirte Mode⸗ 
ſiguren, mehrere Muſikſtücke und Extra⸗Beilagen. 

Zu Aufträgen empfehlen ſich F. Baumgardten 
und D. E. Fri 


—— a  ————— 
Wiener Börse-Bericht 


edlein in Krakau. (1489.1) 


nicht nachkommen: ſo wird dieſe Realität auf deſſen 
Gefahr und Koften, an einem einzigen Termine reli⸗] Nat. Anlehen zu 1 W 1888. . 
> eitiet und um was immer für einen Preis hintan⸗] Anlehen v. J. 1851 Sete B. zu 5% ©: 0908 
gegeben und er in Allem als kontraktbrüchig behanz| Lomb. venet. Anlehen zu 5% - % 95—95 5 
delt werden. Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 1710 —81% 
7. Der Erſteher iſt verpflichtet die ganze Uebertragungs⸗ — „ 44% har 17 
gebühren aus eingenem Vermögen zu bezahlen. detto i ee e 30—50% 
8. Der Schätzungsact kann bei der Regiſtratur, die detto RAR > almalYı 
Steuern bei dem k. k. Steueramte, die Reallaſten n 1 nat 4 16—16½ 
im Kreisgerichtlichen Grundbuche eingeſehen werden. Se N — 925 6 
9. Iſraeliten find von dieſer Licitation im Grunde der Delher s det 4% er 95 
Geſetze Hofdecret vom 28. März 1805 N. 722 der] Mailänder bein... uni sn dd 
Juſtiz⸗Geſetzſammlung und der kaiſerlichen Verord⸗J Grundentl.- Obl. N. Oeſt. „% = 88—88 ½ 
nung vom 2. October 1853 N. 190 des R. G. B. detto o. Galizien, ung e., 5% „ 78—78 / 
A i 1 „D detto der übrigen Kronl. „5% — —86 
ſowohl perſöhnlich als auch mittels eines Bevollmäch⸗] Banco-Obligationen „2% 62—63 
tigten ausgeſchloſſen und eine allfällige Scheinhand⸗ Lotterie-Anlehen v. J. 1833 314—315 
lung würde zur Ahndung nach den politiſchen Ge⸗ detto 5 125 —125½ 
ſetzen von amtswegen geleitet werden. Abu ben „ 1854 4% - 106—106 2 
Zu dieſer Executionsfeilbietung werden die Kauflu⸗ . ei EBEN 
ſtigen mit dem Beifügen geladen, daß die Licitationsbe⸗]Galiz. Pfandbriefe N n Te 
dingniſſe in dem Expeditamte dieſes k. k. Gerichtshofes Nordbahn Prior. Obüg. 5 54% Be 85—85½ 
eingeſehen werden können. legen de. beilo „ 5405 80—81 
Zugleich wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß Donau-Dampfſchiff bl. „ 5%. 85 —85 77 
0 x 2 8 Lloyd detto (in Silber) „ 5 86—87 
der liegenden Verlaſſenſchaft der Excution Maria Picha 3% Priotitäts-Oblig. der Staats- Eiſenbahn-Ge⸗ 
ein Curator in der Perſon des Gerichtsavokaten Herrn ſellſchaft zu 275 Franes per Stick. 110-111 
Dr. Zbyszewski, dann daß zu Handen der Hypothekar⸗ er der Nationalbank.. . „ 288-980 
Gläubiger, die dem Wohnorte nach unbekannt ſind, als: n e er 12monatliche. * 
Fraz Pietrzycki, Felir Lang, Fridrich Hoxa und T. Oeſt. Escompie-Geſ. an, % i 
Caroline Brzezinska und denjenigen derſelben, welche „ Budweis⸗Linz⸗Gmundner Eisenbahn, 235—236 
nach dem 24. Auguſt l. J. zur grundbücherlichen Ein. Pordbahn . n 
tragung gelangten, oder denen die Verſtändigung vonn 5 — bh. ale 26 Fi 297 .—298 
7. Jänner 1858 um 9 Uhr Vormittags dieſer Feilbietung rechtzeitig nicht zugeſtellt erden könnte, mit 30 pCt. Entahheng 0 . 100% 100% 
der Curator in der Perſon des Gerichts advokaten Herrn „ „ Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 94 1000, 
Dr. Reiner beſtellt wurde. „ Theißbahnn . ee e ee eee 
Vom k. k. Kreisgerichte. 7 77 Lomb. Jar Eiſenb. eis St 256—257 
Rzeszöw, am 27. November 1857. Kai, een : 7 ern 
en — —ͤĩ fdſdeſd . ee 360—3635 
„ „ Peſther Kettenbr.⸗Geſellſch . 60—61 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch . 57—58 
„ „Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiff. 19—20 
„ „detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
| züct Eſterhazy 40 fl. . 77—77¼ 
n 0 en - er An J. Windiſchgräz 20 424), 
+ Si. Waloften 20 20—26 7 
8. Auguſt 1857, Zahl 21142/6003 V für Galizien ge-] Keglevich 1 „ 15—15'/, 
daß fie den " Salm 40 „ 12 4 
j 1 Be 
für Krakau, „ ee 
Verſand nach allen Bahnſtationen bis Debica, eröffnet habe, und ſowohl im Großen wie im] Aimſterdam (2 Mon.). 33%, 
verkaufe. e e 5 106% 
n k. k. Bergamte für Krakau mit Conſtantinopel 7 * 
{ Frankſurt (3 9 U 
per Wiener Gentner Hann (3 Mon.) 10% 
irrt Dart toda ra. 
aher, atmen ee 
mb 5 Mon.) 2 ee See 105 
| 2 UNE ris (2 Mon.) N 12³ 
i Bahnhofe, in der früher ſtädtiſchen Kohlen⸗ Naiſ. BEE a Te I A 
Niederlage. Ga nd ae 10 g air 
1 . nal. Sovereigns 10 21 2 
Kohlenwerke zu Jaworzno. Ruff. Iuperlafe . 8 23—24 


(4463.5-6) 


—— n 


Ich beehre mich hiermit zur Kenntniß zu 
bringen, daß ich meine ſeit dem Jahre 1832 hier bes 
ſtandene Eſſigfabrik vom 1. Jänner 1858 an meinen 
Bruder Joſeph übergebe. Indem ich meinen bisheri⸗ 
gen P. T. Geſchäftsfreunden für das mir durch die 
Reihe von 26 Jahren geſchenkte gütige Vertrauen danke, 
erſuche dasſelbe meinem Bruder geneigteſt zuwenden zu 
wollen, deſſen ſtetes Bemühen ſein wird, den bewährten 
Ruf der Eſſigfabrik zu erhalten. Das Fabriks⸗ und 
Verkaufslocal befindet ſich nach wie vor am Stradom 
Nr. 2. (1490. :) 

Krakau, am 30. December 1857. 

Jacob Sigmund Löbenstein. 

Bitte um gefällige Beachtung. 

Da ich nicht mehr lange in Krakau bleiben werde, 
ſo bitte ich die Familien eines geehrten Publicums, die 
mir ihre Töchter zum Unterricht des Schneiderns nach 
dem Maß, Blumen und allen übrigen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten anvertrauen wollen, fie gefälligſt bald zu ſchicken, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
F | Be | — nl Richtung und Stärke Zuſtand | Erſcheinungen Pee 
8 5 8 — wi, 3 | des Wines der Atmosphäre in der Luft zent 7 Die 
* — A nn U — 5. Früh er Th | 7 
1 8 8 1 e = een . T fang 


Die Agentie der k. k. 


N meiner Pflicht gewiſſenhaft und 
pünktlich nachzukommen. Um gütige Theilnahme bittet 
ergebenſt verwittwete M. Schüler aus Breslau. 
Meine Wohnung iſt Schuſter⸗Gaſſe Nr. 334, 2. Stock. 


wogegen ich verſpreche, 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Pädagogiſch : kritiſche 
Winke und Beiträge 


zur Beantwortung mehrerer Zeitfragen. 
Vom Hauptſchuldirector Adolf Le wick. 
J. eleg. brod, gr. 8. Preis 18 kr. C.⸗M. 

Es iſt dies der Vorläufer einer Reihe Abhandlungen, 
die bei dem originalen Standpunkte des Verfaſſers nicht 
verfehlen werden, Aufſehen zu erregen. f 

Krakau, December 1857. (4488.1 2) 


K. Bud weiser & Comp. 


nach Dembica 0 
{ 


nach Wien 


0 
nach Breslau u. 
Warſchau ( 


von Dembica 


von Breslau u. ( 


{ 

( 

von Wien 
( 

Warſchau ( 


nach Krakau N 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 


Große Oper in 


Anton Ozapliheki, Buchdruckerei 


Abgang von Krakau: 

um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
um 9 Uhr 5 Minuten Abende. 

um 6 Uhr 10 Minuten Morgens. 
um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 


um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 

um 5 er 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
um 11 16 25 Minuten Vormittag 
um S uhr 15 Minuten Abends. 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 
Abgang von Dembica: 


um 11 5 15 Minuten Vormittag. 
um 2 Uhr nach Mitternacht. 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer. 
Montag, den 4. Jänner 1887. 


* 
2 Acten von Mozart. 


7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 


Ta 


